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Beobachtungen über den natürlichen Befall mit 
Rhizoctonia solani Kühn an Winterweizenstämmen ohne 
und mit künstlicher Infektion durch Cercosporella 
herpotrichoides Fron 
Zu den Fußkrankheiten des Getreides gehört auch der Befall von 
Rhizoctonia solani Kühn. Ein stärkeres Auftreten dieser Krankheit 
konnte nach Fungizidanwendungen zur Halmbruchbekämpfung an 
Weizen beobachtet werden (HOFFMANN 1977, ÜBST, GRAF und ROP­
POLD 1977). PRILLWITZ und BAUERMANN (1977) fanden zwischen dem 
Auftreten von Cercosporella herpotrichoides Fron und Rhizoctonia 
solani Kühn eine Wechselbeziehung. Durch künstliche Infektion mit 
R. solani wurde der natürliche Befall von C. herpotrichoides gesenkt.
In den hier vorgestellten Resistenzuntersuchungen mit Winterweizen­
stämmen gegen C. herpotrichoides wurde beobachtet, wie R. solani 
auf künstliche Infektionen mit C. herpotrichoides reagiert.
In den Jahren 1975/76 und 1976/77 sind Winterweizenstämme der 
Zuchtstation „Nordsaat" in Watemeverstorf mit Hilfe künstlicher 
Infektion auf ihre Anfälligkeit gegen C. herpotrichoides geprüft wor­
den. Die Versuche wurden als Blockanlage (Drillsaat) auf 3,50 m2 
großen Parzellen durchgeführt. Die künstliche Infektion mit C. her­
potrichoides erfolgte nach einer bereits früher beschriebenen 
Methode (BOCKMANN 1962), wobei infizierte und nichtinfizierte Par­
zellen sich gegenüberlagen. Im Stadium der Teigreife wurde die 
Cercosporella-Befallsauswertung nach einer früher beschriebenen 
Methode von MrELKE (1970) vorgenommen. Bei der Ermittlung des 
spontanen Rhizoctonia-Befalls, die ebenfalls im Stadium der Teigreife 
durchgeführt wurde, fanden die typischen Flecken mit scharf abge­
setztem Rand an der Halmbasis Berücksichtigung: hierbei wurde der 
Befall durch den Prozentsatz kranker Halmbasen von der Gesamtzahl 
der Stoppeln bestimmt. 
Zur Vereinfachung der Darstellung des R. solani-Befalls wurden 
die untersuchten Winterweizenstämme nach ansteigendem Cercospo­
rella-Befall eingeteilt (s. Tab. 1). Auffallend war bei diesen Resistenz­
prüfungen, daß in beiden Jahren der Weizen in den Kontrollparzellen 
stärker von R. solani befallen wurde als derjenige in den mit C. 
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herpotrichoides infizierten Parzellen. 1975/76 waren 60 von 79 Wei­
zenstämmen aus den Kontrollparzellen mit R. solani befallen und von 
den 78 mit C. herpotrichoides infizierten Weizenstämmen nur 20. 
Auch in dem nassen und kühlen Jahr 1976/77 fanden die Ergebnisse 
des ersten Untersuchungsjahres ihre Bestätigung, allerdings nicht in 
dem Maße wie 1975/76. Von 72 Weizenstämmen hatten 44 in den 
Kontrollparzellen Rhizoctonia-Befall, doch demgegenüber waren in 
den mit C. herpotrichoides infizierten Parzellen von 72 Weizenstäm­
men nur 28 von R. solani befallen. 
Anhand der Befallsgruppen ließ sich feststellen, daß mit steigendem 
Cercospore/Ja-Befall der Anteil mit R. solani befallener Halmbasen 
eines jeweiligen Weizenstammes sowohl in den Kontroll- als auch in 
den mit C. herpotrichoides infizierten Parzellen abnahm. 
In den vorliegenden Untersuchungen kommt deutlich zum Aus­
druck, daß ein hoher Cercosporel a-Befall das spontane Auftreten von 
R. so/anibeeinträchtigt. Von ähnlichen Zusammenhängen berichteten
ÜBST, GRAF und RüPPOLD (1977), daß C. herpotrichoides in einem 
Winterweizenmonokulturversuch mit Gründüngung gefördert wurde, 
während die Befallshäufigkeit mit R. solani abnahm. Im Gegensatz zu 
diesen Ergebnissen fanden PRILLWITZ und BAUERMANN (1977) eine 
andere Wechselbeziehung zwischen R. solani und C. herpotrichoides, 
in der der Befall von C. herpotrichoides durch künstliche Infektionen 
mit R. solani eingeschränkt wurde.
Bei den Weizenstämmen in den niedrigen Cercospore/Ja-Befalls­
gruppen der Kontrollparzellen waren die Befallswerte von R. solani 
am höchsten. Diese Erscheinung steht im Einklang mit den Zusam­
menhängen über das verstärkte Auftreten von R. solani nach 
Fungizidapplikationen zur Halmbruchbekämpfung, wobei nach Ein­
schränkung des Erregers C. herpotrichoides „Platzmöglichkeiten" für 
R. solani geschaffen wurden.
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Tabelle 1. Beeinträchtigung des natürlichen Rhizoctonia-solani-Befalls an Winterweizen durch künstliche Cercosporella-Infektion 
Unter- Cercosporella- Anzahl der Anzahl der mit Rhizoctonia Anteil Rhizoct. 
suchungs- Befallsgruppe untersuchten befallenen Winterweizenstämme befallener Halme 
jahr Winterweizen- je Stamm 
stämme absolut relativ in% 
Kontrolle 
1975/76 I unter 3,0 1 1 100 18,0 
II 3,1-4,0 21 21 100 16,5 
III 4,1-5,0 33 29 88 8,6 
IV 5,1-6,0 24 9 38 3,1 
I-IV 79 60 
Künstliche Cercosporella-Infektion 
I 4,1-5,0 1 0 0 0 
II 5,1-6,0 17 7 41 3,6 
III 6,1-7,0 43 13 30 1,9 
IV üb�r 7,0 17 0 0 0 
I-IV 78*) 20 
Kontrolle 
1976/77 I unter 3,0 11 7 64 2,4 
II 3,1-4,0 19 12 63 4,2 
III 4,1-5,0 23 15 65 4,2 
IV 5,1-6,0 19 10 53 2,7 
I-IV 72 44 
Künstliche Cercosporella-Infektion 
I 4,1-5,0 
II 5,1-6,0 7 3 43 2,0 
III 6,1-7,0 34 14 41 1,5 
IV über 7,0 31 11 35 1,0 
I-VI 72 28 
*) Eine Probe kpnnte nicht ausgewertet werden. 
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H. MIELKE (Heikendorf-Kitzeberg) 
Fire blight Working Party der International Society for 
Horticultural Science (ISHS) und EPPO Colloquium on 
Fire blight in Wageningen (NL) vom 28.-30. November 
1sn 
An den oben angeführten Tagungen nahmen insgesamt 60 Wissen­
schaftler und Vertreter des Pflanzenschutzdienstes aus 16 Ländern, 
einschließlich der USA, teil, um sich über den neuesten Stand der 
Feuerbrand-Situation und -Forschung zu informieren. Die Veranstal­
tung begann zunächst mit dem ISHS-Programm, das insgesamt 
15 Vorträge umfaßte und sich vorwiegend mit den beiden Themen­
gruppen: Anfälligkeit von Wirtspflanzen und Bekämpfungsmaßnah­
men gegen den Feuerbrand beschäftigte. 
1. Feuerbrandanfälligkeit von Zier- und Obstgehölzen 
Zu dieser Thematik wurden insgesamt 8 Vorträge gehalten, in denen 
überwiegend neuere Daten zur Resistenztestung und -züchtung vorge­
stellt wurden. J0RGENSEN (Dänemark) gab zunächst einen Überblick 
über die Testung von 40 Ziergehölzarten aus 16 Gattungen der 
Rosaceen auf den beiden Versuchsfeldern in Südjütland und der 
Ostseeinsel Falster. Hier reagierten unter natürlichen Befallsbedin­
gungen über den Zeitraum von 1972-1977 Pflanzen aus folgenden 
Gattungen anfällig: Cotoneaster, Crataegus, Malus, Pyracantha, Sor­
bus und Stranvaesia. 
Über ihre in den Jahren 1974/75 durchgeführte Resistenzprüfung 
an 15 nicht-apomiktischen Cotoneaster-Arten und -Sorten berichtete 
PERSIEL (Bundesrepublik Deutschland). Diese in Zusammenarbeit 
mit der Biologischen Bundesanstalt in Angriff genommenen Untersu­
chungen erbrachten unterschiedliche Anfälligkeiten bei den einzelnen 
Sorten, die zu Hoffnung bei der weiteren Züchtung auf resistente 
Formen Anlaß geben. Ein sehr umfangreiches Sortiment von Pyracan­
tha- und Cotoneaster-Sorten sowie von Crataegus-Sämlingen über­
prüfte MAAS GEESTERANUS in den Niederlanden unter Gewächshaus­
bedingungen nach künstlicher Infektion. Er fand, daß Inokulation 
an unterschiedlichen Pflanzenorganen einer Pflanze (Blatt, Trieb oder 
Blüte) zu unterschiedlichen Resultaten im Anfälligkeitsverhalten der 
Pflanze führen kann. Dies kann bedeuten, daß z. B. eine bisher nach 
Triebspitzeninfektion resistent gefundene Pflanze durchaus anfällig 
nach Blüteninfektion reagieren kann. 
Zum Anfälligkeitsverhalten von Obstgehölzen gab der Bericht­
erstatter eine Übersicht über 11 Birnen- und 14 Apfelsorten, die von 
ihm zwischen 1975 und 1977 unter natürlichen und künstlichen 
Infektionsbedingungen im Befallsgebiet von Schleswig-Holstein gete­
stet wurden. Von den Birnensorten reagierten 'Alexander Lucas' und 
'Gellerts' resistent und bei den Äpfeln 'Gravensteiner', 'Martini', 
'Finkenwerder', 'Golden Delicious' und 'Ontario'. Insgesamt zeigten 
jedoch die Birnen wesentlich stärkere Symptome (bis zu Absterbe­
erscheinungen) als die Äpfel, bei denen die Anfälligkeitsreaktion zu 
90 % vor dem älteren Holz zum Stehen kam. Bei der Testung von 
verschiedenen Apfelunterlagen erwies sich die Unterlage M 26 als am 
anfälligsten gegen einen hoch virulenten Stamm von E. amylovora 
(BILLING, England). Der Einsatz des Feuerbrand-Toxins, ,,Amylovo­
rin", für die Resistenzprüfung stellte GooDMAN (USA) an 6 Apfel­
und Birnensorten vor. Er fand deutliche Korrelationen zwischen 
Welkeinduktion nach Toxineinwirkung und Anfälligkeit bzw. Resi­
stenz nach Infektion der geprüften Sorten. Letzteres wurde jedoch 
von BEER (USA) bestritten, der ähnliche Versuche durchführte und 
keine solche Tendenz finden konnte. 
Neben diesen Ergebnissen zur Resistehztestung standen noch zwei 
epidemiologische Vorträge auf dem Programm. SCHULZ (Bundesrepu­
blik Deutschland) berichtete von Infektionsversuchen unter kontrol­
lierten Bedingungen in der Klimakammer. Dabei fand er bei den 
Wirtspflanzen von Cotoneaster, Crataegus und Pyrac'antha bereits bei 
der minimalen Konstellation von 15 °C und 80% Feuchte eine Sym­
ptombildung. Die Inkubationszeit betrug 5-12 Tage. PAUUN (Frank­
reich) inokulierte Pflanzen der Gattungen Pyrus, Malus, Cydonia, 
Cotoneaster, Pyracantha und Stranvaesia ebenfalls unter standardi­
sierten Bedingungen. Nach seinen vorläufigen Befunden hat die Tem­
peratur weder einen Einfluß auf den prozentualen Anteil der positiven 
Inokulationen noch auf die Ausdehnung der nekrotischen Reaktion. 
Bei niedrigen Temperaturen ( < 15 °C) trat eine verzögerte Symptom­
bildung auf. Eine hohe Luftfeuchtigkeit (> 90%) erhöhte dagegen die 
Anzahl der angegangenen Infektionen. 
2. Bekämpfung
Bezüglich dit?ses Fragenkomplexes befaßten sich 3 Vorträge zunächst 
mit dem epiphytischen Verhalten von E. amylovora auf verschiedenen 
Wirtspflanzen bzw. Reisern und Stecklinge[! von Obstgehölzen. MIL­
LER (Niederlande) berichtete vom Monitoring an Cotoneaster salicifo­
lius, Birne und Weißdorn. Er konnte epiphytische Populationen des 
Erregers nur nach dem Auftreten bereits erfolgter Infektionen fest­
stellen und äußerte sich daher wenig positiv über diese Methode als 
Möglichkeit für eine zuverlässige Prognose der Krankheit. Um Reiser­
material auf möglichen latenten Befall untersuchen zu können, stellte 
GüüDMAN (USA) das von ihm und CROSSE bereits publizierte Selek­
tiv-Medium vor. UILENREEF (Niederlande) untersuchte zur gleichen 
Problematik den Einfluß der Begasung mit Äthylenoxid auf Apfelrei­
ser sowie auf verschiedene auf Agarplatten wachsende Pilz- und 
Bakterienkulturen, einschließlich E. amylovora. Er fand einen deutli­
chen fungiziden und bakteriziden Effekt, gleichzeitig jedoch auch eine 
nahezu 100%ige phytotoxische Wirkung des Gases. 
Über die seit 1972 laufenden Versuche zur Bekämpfung des Feuer­
brandes durch Zurückschneiden bzw. Abholzen von infizierten Weiß­
dornhecken berichtete J0RGENSEN aus Dänemark. Diese Maßnahme 
hat sich bewährt, um Blüteninfektionen zu verhindern und führt bei 
sehr starkem Rückschnitt - z. B. zur Stammbasis - wenigstens über 
einige Jal;ire hin dazu, daß an nachwachsenden Büschen keine Infek­
tionen auftreten. 
Abschließend wurden noch einige Untersuchungen zur chemischen 
Bekämpfung der Krankheit vorgetragen. BEER (USA) berichtete von 
einer signifikanten Reduktion der Anzahl von überwinternden Can­
kern an zwei Birnensorten bei der einmaligen Anwendung einer aus 
einem Gemisch von Kupfersulfat und Öl bestehenden Spritzbrühe. 
Wichtig für diesen Effekt ist der Applikationstermin, ca. 6 Wochen 
vor Blütebeginn. Koo1STRA (Niederlande) führte Blütespritzungen an 
Cotoneaster dammeri 'Coral Beauty' und Cotoneaster salicifolius 
floccosus ebenfalls mit einem Kupferpräparat (Kupferoxychlorid), 
einem streptomycinhaltigen Mittel und zwei neu entwickelten bakteri­
ziden Präparaten durch. Als Vergleichsmittel wurden zwei Fungizide 
eingesetzt. Den besten Effekt zeigte überraschend Kupferoxychlorid, 
während sich Streptomycin als deutlich schwächer erwies. Eines der 
neu eingesetzten Mittel zeigte eine ähnlich gute Wirkung wie Phyto­
kupfer. Bei der gleichzeitigen Überprüfung der Mittel auf Phytotoxizi­
tät zeigte das Phytokupfer im Vergleich zum Streptomycin sehr starke 
Schädigungen bei nahezu allen getesteten Wirtspflanzen. 
EPPO Colloquium on Fire blight 
Auf dem anschließend von der EPPO veranstalteten Kolloquium über 
den Feuerbrand waren die gleichen Teilnehmer wie beim ISHS­
Meeting anwesend. Zunächst wurde von einzelnen Vertretern der 
bisher vom Feuerbrand befallenen Länder ein Bericht von der jeweili­
gen Situation gegeben. Danach zeichnet sich in Holland eine Stabili­
sierung der Befallslage ab, wobei wiederum Cotoneaster spp. den 
Hauptanteil befallener Pflanzen ausmachten. Es werden weiterhin 
strenge Kontrollen durchgeführt und bei auftretendem Befall das 
infizierte Pflanzenmaterial sofort vernichtet. 
In Belgien wurde weiterer Befall in Weißdornhecken an der Küste 
von Westflandern gefunden; außerdem einige weitere Herde in Ost­
flandern. Jedes Jahr finden vom Pflanzenschutzdienst umfangreiche 
Kontroll-Begehungen in den Baumschulen statt. 
In Frankreich wurden weitere infizierte Weißdomhecken innerhalb 
der als Befallsregion deklarierten Zone um Dünkirchen in den beiden 
letzten Jahren gefunden. 
In der Bundesrepublik Deutschland wurden in diesem Jahr wie­
derum einzelne Befallsherde an Ziergehölzen in Nordrhein-Westfalen 
festgestellt, außerdem wurde in den Gebieten an der Nordseeküste 
eine weitere Ausbreitung der Krankheit vorwiegend an Weißdornhek­
ken registriert. - In der Deutschen Demokratischen Republik wurden 
an einigen Orten in der unmittelbaren Nachbarschaft zur Ostsee 
befallene Crataegus-Hecken beobachtet. Als Vorsichtsmaßnahme 
werden um Obstanlagen in 100 m Radius Weißdombüsche entfernt. 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 30. 1978 
In Dänemark fand in den letzten beiden Jahren eine beträchtliche 
Verbreitung der Bakteriose über das ganze Land hin statt. Betroffen 
waren vor allem Cotoneaster-Pflanzen der Arten C. salicifolius und 
C. watereri.
In England ist der Feuerbrand allgemein an wildwachsenden Wirts­
pflanzen und in Hausgärten verbreitet, ohne daß von ökonomisch 
bedeutsamen Schäden gesprochen werden kann. 
Im Hauptteil des Kolloquiums wurden Übersichtsreferate zur Dia­
gnose, Epidemiologie, Resistenz, Prognose und Bekämpfung der 
Krankheit gehalten. Eine umfassende Übersicht über die verschiede­
nen Diagnosemethoden zur Identifizierung von E. amylovora, ein­
schließlich biochemischer, serologischer und Bacteriophagen-Techni­
ken gab MILLER (Niederlande). Ober die verschiedenen Formen der 
Übertragung (Insekten, Wind, Regen, Vögel u. a.) der Krankheit und 
der Bedeutung von Cankern, Blüten und Trieben als Infektionsquel­
len sprach BEER (USA), der vor allem auf die Gefährdung durch 
überwinternde Canker hinwies. Auch das epiphytische Vorkommen 
des Erregers in Blüten und auf Blättern ist in den USA häufig als 
Ursache für eine Epidemie in Betracht gekommen. 
Zur Züchtung auf Feuerbrand-Resistenz in Kernobst gab VAN DER 
ZwET von den nordamerikanischen Befunden einen umfassenden 
Bericht. Ein hoher Resistenzgrad soll bei Pyrus in der Art Pyrus 
ussuriensis vorhanden sein, während bei Malus verschiedene asiati­
sche Arten gute Resistenzquellen darstellen. Im Gegensatz zu den 
umfangreichen Züchtungsexperimenten im Kernobst konnte von ZEL­
LER nur von wenigen Resistenzuntersuchungen an Ziergehölzen und 
hier fast ausschließlich Resistenzprüfungen, berichtet werden. Die 
bisher hauptsächlich in Nordeuropa (Dänemark, Bundesrepublik 
Deutschland, Holland) durchgeführten Untersuchungen zeigten 
beträchtliche Unterschiede in den Ergebnissen. Trotzdem sind einige 
vielversprechende Ansatzpunkte für die weitere Resistenzzüchtung, 
etwa bei Cotoneaster und Pyracantha gegeben. 
Temperaturen von 18 °C und Niederschläge von 2,5-5,0 mm wur­
den von BILLING (England) als wichtige Prognosedaten angegeben, 
um Inspektionen bzw. eine mögliche Bekämpfung mit chemischen 
Mitteln durchzuführen. In dem abschließenden Vortrag über 
Bekämpfungsmaßnahmen setzte sich MEIJNEKE (Holland) für einen 
verstärkten Anbau resistenter Pflanzen ein. Daneben sollte durch ein 
integriertes System verschiedener Verfahren, wie Kulturmaßnahmen, 
Düngung, Einsatz von Pflanzenschutzmitteln die Krankheit auf ein 
möglichst niedriges Ausmaß begrenzt werden. 
Nach dieser umfassenden Orientierung über nahezu alle Problem­
kreise der Krankheit wurden von der EPPO u. a. folgende Beschlüsse 
gefaßt: 
1. Einige Wirtspflanzen sind in ihrem Risiko für die weitere Verbrei­
tung der Krankheit höher einzuschätzen als andere. Als besonders
gefährliche Arten wurden Cotoneaster salicifolius und C. watereri 
nebst Sorten eingestuft, etwas geringer: Crateagus, Sorbus (mit Aus­
nahme von S. intermedia), Stranvaesia, Cotoneaster (andere als die
vorher erwähnten), Malus, Pyrus und Cydonia.
2. Die Mitgliedsländer sollten die Vermehrung und den Anbau der
mit hohem Risiko behafteten Arten Cotoneaster salicifolius und
C. watereri und deren Sorten möglichst verhindern.
Die auf dem ISHS-Meeting gehaltenen Vorträge werden demnächst
in einem Sonderband der Acta Horticulturae erscheinen, die während 
des EPPO-Kolloquiums gegebenen Übersichtsreferate in einer der 
EPPO-Publikationen. W. ZELLER (Heikendorf-Kitzeberg) 
Treffen des Arbeitskreises „Cereal Aphid Ecology" 
(IOBC/WPRS) in Zürich, 1. und 2. Dezember 1977 
Innerhalb der von F. SCHOTIE (Kitzeberg) geleiteten IOBC/WPRS­
Arbeitsgruppe „Integrated Control in Cereals" wurde 1975 der 
Arbeitskreis „Cereal Aphid Ecology" gegründet. Der Einladung sei­
nes Leiters H. SUTER (Eidgenössische Forschungsanstalt für landwirt­
schaftlichen Pflanzenbau, Zürich-Reckenholz) zu dem seither zweiten 
Treffen leisteten 19 Wissenschaftler aus 9 europäischen Staaten 
Folge: J. RAUTAPÄÄ (Finnland), K. ANDERSSON (Schweden), J. REIT­
ZEL (Dänemark), Th. BASEDOW und E. BODE (Bundesrepublik 
Deutschland), A. M. DEWAR. K. s. GEORGE, G. P. VICKERMAN und 1. 
J. WYATT (Großbritannien), G. w. ANKERSMIT und R. RABBINGE
(Niederlande), G. LATTEUR (Belgien), Y. BOUCHERY, Ch. DEDRYVER,
G. LECHAPT und J. M. RABASSE (Frankreich), J. DREA und F. GRU­
BER (USDA, European Parasite Laboratory, Sevres, Frankreich)
sowie S. KELLE;R (Schweiz). Die große Zahl der Wissenschaftler, die 
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sich innerhalb der vergangenen drei Jahre Forschungen auf dem 
Gebiet der Ökologie von Getreideblattläusen zuwandte, macht den 
Wandel in der Einschätzung des von diesen Tieren verursachten 
Schadens deutlich. 
In 19 Kurzreferaten berichteten die Tagungsteilnehmer vorwiegend 
über ihre Untersuchungen und Erfahrungen im Jahre 1977. Neben 
den Informationen über Verbreitungsschwerpunkte, Parasitierung 
sowie Pilzinfektionen der einzelnen Getreideblattlausarten in den 
verschiedenen europäischen Regionen und neben Diskussionen über 
Untersuchungsmethoden im Labor und Freiland, stießen einige 
Berichte auf besonderes Interesse: Die in Belgien praxisübliche Ap­
plikation bestimmter Fungizidmischungen vermindert die von 
blattlauspathogenen Pilzen (Entomophthora spp.) verursachte Morta­
litätsrate (LATTEUR). Hiermit fanden erstmals die Ergebnisse entspre­
chender Laborversuche ihre Bestätigung. Auf Parzellen, die früh mit 
Insektiziden behandelt wurden, war der Blattlausbefall später höher 
als auf unbehandelten Parzellen. Die geschädigten Nützlingspopula­
tionen hielten nach der Neubesiedlung in ihrer Entwicklung nicht mit 
der Dichtezunahme der Getreideblattläuse Schritt (REITZEL). Auf 
Grund von Simulationsmodellen ist bereits heute eine Prognose der 
maximalen Populationsentwicklung von Macrosiphum avenae möglich 
(ANKERSMIT und RABBINGE). In der Schweiz wird z. Z. ein Prognose­
system in die Praxis eingeführt, das dem Auftreten von Blattläusen 
und ihrer Antagonisten an Dauerkulturen und Wildpflanzen im Früh­
jahr besondere Bedeutung beimißt (SUTER und KELLER; vgl. Z. 
angew. Entomol. 83, 1977, 371-393). Aus England liegen ähnliche 
Erfahrungen vor (VICKERMANN). Versuchsweise setzte man hier mit 
gutem Erfolg die Luftfotografie zum Auffinden von Befallsherden des 
Gelbverzwergungsvirus (BYDV) ein. 1977 waren die Infektionen im 
Winterweizen offenbar den vorjährigen Herbstwanderungen von 
Rhopalosiphum padi zuzuschreiben. Spät gedrillter Winterweizen 
blieb verschont (GEORGE). Diese Beobachtung könnte auch für deut­
sche Anbaugebiete von Bedeutung sein, in denen man eine wachsende 
Tendenz zu extremer Frühsaat des Winterweizens beobachten kann. 
Zwischen der Anzahl in Saugfallen gefangener Getreideblattläuse und 
der Höhe des Feldbefalls ließen sich 1977 signifikante Korrelationen 
nachweisen. Fänge der über Großbritannien verteilten Saugfallen 
ergaben stets das früheste Getreideblattlausauftreten im Südosten 
Englands mit allmählicher Verschiebung im Laufe des Frühsommers 
in Richtung Schottland (DEWAR). Bisher kann aber nicht gesagt 
werden, ob es sich hierbei um Migrationswellen oder in Abhängigkeit 
von der örtlichen Temperatur um jeweils sich später entwickelnde 
autochthone Populationen handelt. Nur·in gemeinsamer Arbeit kann 
man die für alle wichtige Frage beantworten, inwieweit der Sommer­
wirtsbefall auf Nah- oder Fernwanderungen der Getreideblattläuse 
zurückzuführen ist. 
In der Schlußdiskussion wurde vereinbart, die für 1978 geplanten 
Arbeitsprogramme aller Teilnehmer alsbald zirkulieren zu lassen, so 
daß Gemeinsamkeiten deutlich werden oder noch vor Beginn der 
Untersuchungen angestrebt werden können. Das nächste Treffen des 
Arbeitskreises wird voraussichtlich in zwei Jahren stattfinden. Unter­
suchungen zur Resistenz von Getreidesorten gegenüber Blattlausbe­
fall sollen jedoch in einem getrennten Arbeitskreis behandelt werden 
(BASEDOW). Nach Beendigung der Tagung bestand die Gelegenheit 
zum Besuch des Neubaues der Eidgenössischen Forschungsanstalt für 
landwirtschaftlichen Pflanzenbau in Zürich-Reckenholz. 
Tu. BASEDOW (Kitzeberg) und E. BODE (Darmstadt) 
Abgabe von virusgetestetem/virusfreiem 
Vermehrungsmaterial für Kern- und Steinobst 1977 
(Zusammengestellt von der Biologischen Bundesanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft, Institut für Pflanzenschutz im Obstbau, Dossenheim 
über Heidelberg) 
Das virusgetestete oder virusfreie Ausgangsmaterial für die Anzucht 
von Kern- und Steinobst ist in den einzelnen Bundesländern in 
amtlichen Muttergärten aufgepflanzt, die von den Landwirtschafts­
kammern, den Pflanzenschutzämtern oder anderen damit beauftrag­
ten Institutionen unterhalten werden. Von den Pflanzen in den Mut­
tergärten wird das Veredlungsmaterial für die Anzucht von Jungbäu­
men entnommen und an die Baumschulen verteilt. Die Mengen der 
1977 abgegebenen Pfropfköpfe und Edelaugen sind in Tab. 1 und 2 
wiedergegeben; die Zahlen fassen Pfropfköpfe und Edelaugen zusam­
men, da hier nur die Anzahl der möglichen Veredlungen interessiert. 
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Tabelle 1. Kernobst - Zahl der virusgetesteten/virusfreien Pfropfköpfe und Edelaugen, die 1977 aus amtlich unterhaltenen Muttergärten zur 
Anzucht von Obstgehölzen abgegeben wurden 
Baden- Hessen Nieder- Nordrhein- Rheinland- Schleswig- insgesamt 
Württ. sachsen Westfalen Pfalz Holstein 
Apfel 
Cox Orange 8 645 7 985 20 680 41 755 19 721 98 786 
Gloster 6 890 147 205 1 653 155 748 
Golden Delicious 4 350 4 680 32 305 22 175 16 395 79 905 
Ingrid Marie 1 370 17 325 2 458 21 153 
James Grieve 5 510 5 205 21 530 22 235 13 436 67 916 
Roter Boskoop 8 180 43 565 24 655 11 952 88 352 
übrige Sorten 23 671 29 010 111 782 145 516 65 721 36 145*) 411 845**) 
Summe 57 246 48 250 394 392 256 336 131 336 36 145 923 705 
Birne 
Charneux 200 1 945 10 135 2 495 3 730 18 505 
Clapps 690 1 570 6 520 6 722 5 073 20 575 
Conference 690 695 6 484 7 355 3 383 18 607 
Gellerts 2 046 4 825 13 160 38 650 14 368 73 049 
Lucas 3 590 1 905 8 625 2 925 4 478 21 523 
Vereinsdechants 600 2 205 1 777 2 675 7 257 
Williams 3 000 1 800 22 159 18 585 9 595 55 139 
übrige Sorten 4 745 2 370 29 177 13 859 12 685*) 62 836**) 
Summe 15 561 15 110 98 465 78 509 57 161 12 685 277 491 
*) Hier alle Sorten zusammengefaßt, da bei den Angaben für Schleswig-Holstein eine Aufgliederung nach Sorten wegen Erkrankung des 
Sachbearbeiters nicht erfolgen konnte. 
**) Diese Zahl enthält für Schleswig-Holstein alle abgegebenen Sorten. 
Tabelle 2. Steinobst - Zahl der virusgetesteten/virusfreien Pfropfköpfe und Edelaugen, die 1977 aus amtlich unterhaltenen Muttergärten zur 
Anzucht von Obstgehölzen abgegeben wurden 
Baden- Hessen Nieder- Nordrhein- Rheinland- Schleswig- insgesamt 
Württ. sachsen Westfalen Pfalz Holstein 
Süßkirsche 
Büttners 2 380 3 614 5 080 5 712 16 786 
Hedelfinger 3 590 5 525 8 270 9 927 27 312 
Schneiders 3 730 6 468 9 813 20 011 Van 2 145 5 686 7 831 
übrige Sorten 2 620 11 382 18 639 19 005 6 700*) 58 346**) 
Summe 12 320 29 134 31 989 50 143 6 700 130 286 
Sauerkirschen 
Ludwigs 1 325 865 2 484 7 266 11 940 
Morellenfeuer 5 231 5 650 13 133 24 014 Schattenmorelle 17 040 35 067 53 145 80 236 185 488 
übrige Sorten 1 130 8 887 4 315 33 820 4 160*) 52 312**) 
Summe 19 495 50 050 65 594 134 455 4 160 273 754 
Pflaume 
Bühler 10 635 7 625 18 260 
Ersinger 4 940 2 321 7 261 
Gr. Grüne Reneklode 1 980 8 207 1 453 11 640 
Hauszwetsche 6 695 19 440 20 353 11 222 57 710 
Italienische 9 800 1 045 10 845 
Nancy-Mirabelle 3 685 5 600 18 390 11 300 38 975 
übrige Sorten 1 955 13 770 25 189 23 446 11 440*) 75 800**) 
Summe 14 315 38 810 97 514 58 412 11 440 220 491 
Pfirsich 14 109 14 109 
Aprikose 4 323 4 323 
*) Hier alle Sorten zusammengefaßt, da bei den Angaben für Schleswig-Holstein eine Aufgliederung nach Sorten wegen Erkrankung des 
Sachbearbeiters nicht .erfolgen konnte. 
**) Diese Zahl enthält für Schleswig-Holstein alle abgegebenen Sorten. 
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Tabelle 3 .  Verkaufsfertige Kern- und Steinobstveredlungen in Baum­
schulen im Jahr 1976 
(Quelle: Statistisches Bundesamt) 
Äpfel 
Birnen 
Süßkirschen 
Sauerkirschen 
Zwetschen 
Pfirsiche 
Aprikosen 
*) keine Angaben 
Veredlungen 
mit Krone 
811 000 
408 000 
344 000 
388 000 
391 000 
104 000 
27 000 
!jährige
Veredlungen 
1888 000 
446 000 
98 000 
283 000 
*) 
*) 
*) 
Zum Vergleich sind in Tab. 3 die gesamten verkaufsfertigen Baum­
schulbestände an Kern- und Steinobst im Jahr 1976 zusammenge­
stellt. Diese Zahlen wurden den Aufstellungen des Statistischen Bun­
desamtes, Wiesbaden, entnommen (Ausgewählte Zahlen für die 
Agrarwirtschaft 1976; Fachserie 3, Reihe 1, S. 83, 1977). 
Neuorganisation des hessischen Pflanzenschutzdienstes 
Im Rahmen der Umorganisation der hessischen Landwirtschaftsver­
waltung sind mit Wirkung vom 1. April 1978 die beiden Pflanzen­
schutzämter Frankfurt/Main und Kassel aufgelöst und in die neuge­
schaffene Mittelbehörde, das Hessische Landesamt für Ernährung, 
Landwirtschaft und Landesentwicklung, Kassel, als Pflanzenschutz­
dienst eingegliedert worden. Der zentrale Sitz des hessischen Pflan­
zenschutzdienstes ist 6000 Frankfurt/Main 93, Friedrich-Wilhelm­
von-Steuben-Straße 2 .  Eine Außenstelle befindet sich in Kassel. Der 
Schriftverkehr ist nur noch mit dem Pflanzenschutzdienst Frankfurt/ 
Main zu führen. 
Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und 
Anwendungstechnik der Biologischen Bundesanstalt 
gibt bekannt: 
Siebenunddreißigste Bekanntmachung 
über die Zulassung der Pflanzenbehandlungsmittel*) 
(Vom 7. April 1978, veröffentlicht im Bundesanzeiger Nr. 77 vom 
22. April 1978)
1 .  Auf Grund des § 10 Abs. 2 des Pflanzenschutzgesetzes in der 
Fassung der Bekanntmchung vom 2. Oktober 1975 (BGB!. I S. 2591; 
1976 I S. 1059) wird in der Anlage 1 bekanntgemacht, welche 
Pflanzenschutzmittel seit- der Sechsunddreißigsten Bekanntmachung 
vom 30. Januar 1978 (Bundesanzeiger Nr. 40 vom 25. Februar 1978) 
zugelassen sind oder deren Zulassung beendet ist. 
2. Die Liste der zugelassenen Pflanzenbehandlungsmittel - Anlage zur 
Dreißigsten Bekanntmachung über die Zulassung der Pflanzenbe­
handlungsmittel vom 1. Februar 1977 - ist wie in der Anlage 2 
angegeben zu ergänzen bzw. zu ändern. 
Braunschweig, den 7. April 1978 
Biologische Bundesanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft 
Abteilung für Pflanzenschutzmittel 
und Anwendungstechnik 
gez. Dr. Voss 
*) Pflanzenbehandlungsmittel sind Pflanzenschutzmittel und 
Wachstumsregler. Hierzu gehören auch Zusatzstoffe. 
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Anlage 1 
Bezeichnung des Wirkungs- Zul.- Inhaber der 
Zulassung 
(weitere 
Kennbuchst. 
bezeichnen die 
Vertriebs­
unternehmen) 
Pflanzenbehandlungsmittels bereich Nr. 
1. Zulassungen
ABC Schnecken-Korn M 0661-61 PER 
Ambush I 02970 ICI 
Argold H 02856 DSC 
Atrazin flüssig H 02944 CGD 
Atrazin 500 Flüssig H 02932 ROP,AGR 
Atred50 WP H 02955 MON 
Baumt.eer schwarz ST p 02673 WEY 
Calirus F 02965 BAS,SDF 
Citrazon A 02975 HOE 
Counter2 G I 02935 CYA,SPI 
Croneton-Granulat I 02951 BAY 
Curbiset w 02924 CME 
Dacamox I 02961 BAS 
Digermin H 02957 MON 
Erbotan 50 w 02917 CGD 
Fisons-Herbazin Granulat 
,,Total"· w 02913 FIG 
Graminon Plus H 02928 CGD,BAS 
Herbivit CMPP H 02984 ROP,AGR 
Herbivit DP H 02985 ROP,AGR 
HerbivitM H 02986 ROP,AGR 
Herbivit MPD H 02988 ROP,AGR 
Herbizid MP-T „Elsner" 'H 02982 ELS 
I.T. Insekten Gieß- und 
Spritzmittel A,I 0929-64 BUR 
KVK Maleinhydrazid 360 D W 03042 KVK 
KVK Maleinhydrazid 360 M W 03043 KVK 
Krovar I w 02958 DPD 
MoosKO Neu H 02918 NEU 
Moosvertilger H 03048 OVE 
Panoctin Universal Feucht F 02842 DSC 
Pyrazon Rustica H 02939 RST 
Rasendünger mit 
Moosvernichter H 02803 WGB 
Shell Atrazin Flüssig H 02904 DSC 
Shell CMPP I H 03016 DSC 
Shell DPI H 03015 DSC 
Stomp H 03014 CY A, BAS, SPI, 
URA 
Streumittel 376 w 02898 URA,SPI 
Sumisclex F 02949 BAY 
Supergro-Extra 305 H 02927 FIG 
terrasan Rasendünger mit 
U nkrautvernichter H 0175-60 TER 
VelparK4 w 02959 DPD 
Zimmerpflanzen-Spray 
Parexan A,I 02729-62 CME 
2. Beendigung von Zulassungen 
Castrix-Pellets R 02538 BAY 
Herbivit CMPP H 01468-60 AGR 
Herbivit DP H 02725 AGR 
HerbivitM H 01467-60 AGR 
Herbivit MPD H 01466-60 AGR 
Änderungen und Ergänzungen Anlage 2 
1. der Handelsbezeichnung
AAphalim, 01636 in Folpet 50 AAphalim 
2. der Zulassungsnummer
Delu-Wühlmausköder streichen: 0423 
einsetzen: 0878-60 
3. zum Inhaber der Zulassung bzw. zu den Vertriebsunternehmen
Atred 50 L hinzufügen: ASU 
Imidan streichen: SCH 
Rakampf-Spezial-Frischköder streichen: MRT 
einfügen: VOR 
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Tandex 4 Granulat 
Tandex 80 
Terabol 
Tolkan Super 
VydateL 
hinzufügen: 
hinzufügen: 
streichen: 
hinzufügen: 
streichen: 
einfügen: 
4. zu der Liste der Inhaber der Zulassung bzw. der 
Vertriebsunternehmen:
ändern: FRA 
PDD 
in 
in 
Elisabethstraße 55, 
4932 Lage (Lippe) 
Schering AG 
CGD 
CGD 
DEG 
AGR 
SCH 
RST 
Pflanzenschutz Deutschland 
(vormals Philips-Duphar) 
Werftstraße 3 7, Postfach 12 21 
4000 Düsseldorf 1 
streichen: MRT 
Zusätzliche Angaben zu den in der siebenunddreißigsten 
Bekanntmachung unter Nr. 1 aufgeführten Pflanzenbe­
handlungsmitteln 
ABC Schnecken-Korn (0661-61) 
(6% Metaldehyd) 
Kennzeichnung gemäß § 12 Abs. 1 Nr. 4-8 PflSchG wie bei Pro­
Limax (0661). 
Ambush (02970) 
(25% Permethrin) 
Gegen Blattsauger an Kernobst 0,01 %; gegen Weiße Fliege an Zier­
pflanzen unter Glas 0,01 %. 
Wartezeit: Kernobst 14 Tage 
Gefahrensymbol: -
Wirkung auf Bienen: B 1 
Argold (02856) 
(23,5% Linuron + 37,5% Nitralin) 
Gegen Windhalm und zweikeimblättrige Unkräuter in Winterweizen 
und Wintergerste 2 kg/ha leichte und mittlere Böden, VA. 
Wartezeit: F 
Gefahrensymbol: Xi 
Wirkung auf Bienen: B 3 
Atrazin flüssig (02944) 
(450 g/1 Atrazin) 
Gegen Unkräuter (ausgenommen Hirsearten) in Mais 
2 1/ha Vorsaatanwendung mit Einarbeitung, 
1,5 1/ha Vorauflaufanwendung, 
2 1/ha Nachauflaufanwendung auf leichten und mittleren Böden, 
3 1/ha Nachauflaufanwendung auf schweren oder humosen Böden. 
Wartezeit: F 
Gefahrensymbol: -
Wirkung auf Bienen: B 5 
Wasserschutzgebietsauflage: W 2 
Atrazin 500 Flüssig (02932) 
(500 g/1 Atrazin) 
siehe unter Atrazin flüssig 
Atred 50 WP (02955) 
(48% Atrazin) 
Gegen Unkräuter (ausgenommen Hirsearten) in Mais 
2 kg/ha Vorsaatanwendung mit Einarbeitung, 
1,5 kg/ha Vorauflaufanwendung, 
2 kg/ha Nachauflaufanwendung auf leichten und mittleren Böden, 
3 kg/ha Nachauflaufanwendung auf schweren oder humosen Böden. 
Wartezeit: F 
Gefahrensymbol: -
Wirkung auf Bienen: B 5 
Wasserschutzgebietsauflage: W 2 
Baumteer schwarz ST (02673) 
(5% Anthrazenöl) 
Gegen Winterwildverbiß an Nadelholz im Forst unverdünnt streichen. 
Gefahrensymbol: -
Wirkung auf Bienen: B 3 
Calirus (02965) 
(50% Benodanil) 
Gegen Rost an Rosen im Freiland und unter Glas 0,2 %, vorbeugend, 
spätestens ab Befallsbeginn, Anwendungen im Abstand von 10-14 
Tagen. Gegen Hexenringe im Rasen 0,25 %, 2 l/m2 Hexenringfläche 
' 
gießen nach vorherigem Löchern und Wässern der zu behandelnden 
Fläche, 2 Anwendungen (1. Anwendung ab Befallsbeginn, 2. Anwen­
dung bei Bedarf). 
Gefahrensymbol: -
Wirkung auf Bienen: B 4 
Wasserschutzgebietsauflage: W 2 
Citrazon (02975) 
(20% Benzomate) 
Gegen Spinnmilben an Kernobst 0,1 %. 
Wartezeit: 14 Tage 
Gefahrensymbol: -
Wirkung auf Bienen: B 4 
Counter 2 G (02935) 
(2,8% Terbufos) 
Gegen Moosknopfkäfer und Rübenfliege an Zucker- und Futterrüben 
0,5 g/lfd. m streuen zur Saat in die Reihe und mit Erde abdecken. 
Wartezeit: F 
Gefahrensymbol: T 
Wirkung auf Bienen: B 3 
Croneton-Granulat (02951) 
( 10 % Ethiophencarb) 
Gegen Blattläuse an Zimmer- und Balkonpflanzen 0,5 g/Topf (0 13 
cm) bzw. 10 cm Balkonkastenlänge. 
Gefahrensymbol: -
Wirkung auf Bienen: B 3 
Curbiset (02924) 
(41,8 g/1 Chlorflurenol) 
Zur Förderung und Steuerung des Fruchtansatzes bei rein weiblichen 
Gurken im Freiland 2 1/ha, 1 Anwendung. Keine Anwendung bei 
bereits vorhandenem Fruchtansatz. 
Wartezeit: F 
Gefahrensymbol: -
Wirkung auf Bienen: B 5 
Dacamox (02961) 
(10% Thiofanox) 
Gegen Moosknopfkäfer an Zuckerrüben 0,5 g/lfd. m unmittelbar nach 
der Saat streuen und mit Erde abdecken. 
Wartezeit: F 
Gefahrensymbol: T 
Wirkung auf Bienen: B 3 
Wasserschutzgebietsauflage: W 1 
Digermin (02957) 
( 480 g/1 Trifluralin) 
Gegen ein- und zweikeimblättrige Unkräuter (ausgenommen Flug­
hafer) in Sommerraps 2 1/ha auf leichten und mittleren Böden zur 
Vorsaatanwendung mit Einarbeitung; 
gegen ein- und zweikeimblättrige Unkräuter (ausgenommen Flug­
hafer) in Winterraps zur Vorsaatanwendung mit Einarbeitung 2 1/ha 
leichte und mittlere Böden, 2,5 1/ha schwere Böden. 
Wartezeit: F 
Gefahrensymbol: -
Wirkung auf Bienen: B 3 
Erbotan 50 (02917) 
(50% Thiazafluron) 
Gegen unerwünschten Pflanzenwuchs zur Frühjahrsanwendung auf 
Nichtkulturland ohne Baumbewuchs, 1,2 g/m2 , auf Gleisanlagen 
0,8 g/m2. 
Wartezeit: K 
Gefahrensymbol: -
Wirkung auf Bienen: B 4 
Wasserschutzgebietsauflage: W 2 
Fisons-Herbazin Granulat „ Total" (02913) 
(3,6% Atrazin) 
Auf Nichtkulturland ohne Baumbewuchs gegen aus Samen auflaufen­
den unerwünschten Pflanzenwuchs 15 g/m2 streuen, gegen sonstigen 
unerwünschten Pflanzenwuchs 30 g/m2 streuen wr Frühjahrsanwen­
dung. 
Wartezeit: K 
Gefahrensymbol: -
Wirkung auf Bienen: B 5 
Wasserschutzgebietsauflage: W 2 
Graminon plus (02928) 
(120 g/1 Bentazon + 250 g/1 Dichlorprop + 250 g/1 lsoproturon) 
Gegen ein- und zweikeimblättrige Unkräuter in Winterweizen und 
Wintergerste 7 1/ha, Nachauflaufanwendung/Frühjahr. 
Wartezeit: F 
Gefahrensymbol: Xn 
Wirkung auf Bienen: in Prüfung 
Wasserschutzgebietsauflage: W 2 
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Herbivit CMPP (02984) 
(560 g/1 Mecoprop) 
Gegen zweikeimblättrige Unkräuter in Winter- und Sommergetreide 
4 1/ha, Nachauflaufanwendung/Frühjahr; gegen Ampferarten auf 
Wiesen und Weiden 1 %ig zur Einzelpflanzenbehandlung. 
Wartezeit: Getreide = F, Wiesen und Weiden = SF 21 Tage 
Gefahrensymbol: Xn 
Wirkung auf Bienen: B 5 
Herbivit DP (02985) 
(600 g/1 Dichlorprop) 
Gegen zweikeimblättrige Unkräuter in Winter- und Sommergetreide 
4 1/ha, Nachauflaufanwendung/Frühjahr. 
Wartezeit: F 
Gefahrensymbol: Xn 
Wirkung auf Bienen: B 5 
Herbivit M (02986) 
(500 g/1 MCPA) 
Gegen zweikeimblättrige Unkräuter in Winter- und Sommergetreide 
1,5 1/ha, Nachauflaufanwendung/Frühjahr, auch mit Rotklee-Unter­
saaten (nach Ausbildung des 3. Rotklee-Laubblattes); gegen zwei­
keimblättrige Unkräuter auf Wiesen und Weiden 2 1/ha. 
Wartezeit: Getreide = F, Wiesen und Weiden = SF 21 Tage 
Gefahrensymbol: Xn 
Wirkung auf Bienen: B 5 
Herbivit MPD (02988) 
(100 g/1 2,4-D + 400 g/1 Mecoprop) 
Gegen zweikeimblättrige Unkräuter in Winter- und Sommergetreide 
4 1/ha, Nachauflaufanwendung/Frühjahr; gegen zweikeimblättri�e 
Unkräuter im Zier- und Sportrasen (nicht im Ansaatjahr) 0,7 ml/m 
Wartezeit: F 
Gefahrensymbol: Xn 
Wirkung auf Bienen: B 5 
Herbizid MP-T „Elsner" (02982) 
(250 g/1.Mecoprop + 100 g/1 2,4,5-T) 
Gegen zweikeimblättrige Unkräuter in Winter- und Sommergetreide 
4 1/ha, Nachauflaufanwendung/Frühjahr; gegen Ampferarten auf 
Wiesen und Weiden 1 %ig zur Einzelpflanzenbehandlung; gegen zwei­
keimblättrige Unkräuter in Zier- und Sportrasen (nicht im Ansaat­
jahr) mit 0,7 ml/m2 ; gegen unerwünschten Pflanzenwuchs (zwei­
keimblättrig) auf landwirtschaftlich nicht genutzten Grasflächen 
(Böschungen einschl. Gewässerböschungen, Straßenränder, Spiel­
wiesen) 0,8 ml/m2, Frühjahrsanwendung. 
Wartezeit: Getreide = F, Zier- und Sportrasen sowie nicht genutzte 
Grasflächen = K, Wiesen und Weiden = SF 21 Tage 
Gefahrensymbol: Xn 
Wirkung auf Bienen: B 5 
Wasserschutzgebietsauflage: W 2 
/. T. Insekten Gieß- und Spritzmittel (0929-64) 
(400 g/1 Dimethoat) 
Kennzeichnung gemäß § 12 Abs. 1 Nr. 4-8 PflSchG wie bei Perfek­
thion (0929). 
KVK Maleinhydrazid 360 D (03042) 
(360 g/1 Maleinsäurehydrazid) 
Zur Wuchshemmung von landwirtschaftlich nicht genutzten Grasflä­
chen (Böschungen einschl. Gewässerböschungen, Straßenränder, 
Spielwiesen) 1,6 ml/m2, Frühjahrsanwendung. 
Wartezeit: K 
Gefahrensymbol: -
Wirkung auf Bienen: B 5 
Wasserschutzgebietsauflage: W 1 
KVK Maleinhydrazid 360 M (03043) 
(360 g/1 Maleinsäurehydrazid) 
siehe unter KVK Maleinhydrazid 360 D 
Krovar l (02958) 
(40% Bromacil + 40% Diuron) 
Gegen unerwünschten Pflanzenwuchs auf Nichtkulturland ohne 
Baumbewuchs l ,5 g/m2, Frühjahrsanwendung, auf Gleisanlagen 
1,5 g/m2, Frühjahrs- oder Sommeranwendung. 
Wartezeit: K 
Gefahrensymbol: Xi 
Wirkung auf Bienen: B 5 
Wasserschutzgebietsauflage: W 2 
Moos KO Neu (02918) 
(90% Eisensulfat + Dünger) 
Gegen Moosarten im Zier- und Sportrasen (nicht im Ansaatjahr) 
25 g/m2 streuen oder 25 g/m2 in 1 1 Wasser gießen. 
Wartezeit: K 
Gefahrensymbol: -
Wirkung auf ßienen: B 5 
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Moosvertilger (03048) 
(98-100% Eisen-II-Sulfat) 
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Gegen Moosarten in Zier- und Sportrasen (nicht im Ansaatjahr) 
50 g/m2 streuen oder 50 g/m2 in 1 1 Wasser gießen. 
Wartezeit: K 
Gefahrensymbol: -
Wirkung auf Bienen: B 5 
Panoctin Universal Feucht (02842) 
(100 g/1 Fenfuram + 300 g/1 Guazathine + 20 g/1 Imazalil) 
Gegen Streifenkrankheit der Gerste 200 ml/100 kg, 
gegen Schneeschimmel an Roggen 200 ml/100 kg, 
gegen Steinbrand an Weizen 300 ml/100 kg, 
gegen Flugbrand an Hafer 300 ml/100 kg Saatgut beizen. 
Wartezeit: F 
Gefahrensymbol: -
Wirkung auf Bienen: B 3 
Pyrazon Rustica (02939) 
(80% Chloridazon) 
Gegen einjähriges Rispengras und zweikeimblättrige Unkräuter in 
Futter- und Zuckerrüben. 
Vorsaatanwendung mit Einarbeitung 3 kg/ha leichte Böden, 4 kg/ha 
mittlere und schwere Böden, 
Vorsaatanwendung mit Einarbeitung + 2 kg/ha Vorauflaufanwen­
dung als Splittingverfahren 2 kg/ha leichte und mittlere Böden, 
3 kg/ha schwere Böden, 
Vorauflaufanwendung 3 kg/ha leichte Böden, 4 kg/ha mittlere und 
schwere Böden. 
Wartezeit: F 
Gefahrensymbol: -
Wirkung auf Bienen' in Prüfung 
Rasendünger mit Moosvemichter (02803) 
(18,16% Eisen-II-Sulfat) 
Gegen Moosarten in Zier- und Sportrasen (nicht im Ansaatjahr) 
40 g/m2 streuen. 
Wartezeit: K 
Gefahrensymbol: -
Wirkung auf Bienen: B 5 
Shell Atrazin Flüssig (02904) 
(50% Atrazin) 
Gegen Unkräuter (ausgenommen Hirsearten) in Mais 
Vorsaatanwendung mit Einarbeitung 2 1/ha, 
Vorauflaufanwendung 1,5 1/ha, 
Nachauflaufanwendung 2 1/ha leichte und mittlere Böden, 3 1/ha 
schwere oder humose Böden. 
Wartezeit: F 
Gefahrensymbol: -
Wirkung auf Bienen: B 5 
Wasserschutzgebietsauflage: W 2 
Shell CMPP I (03016) 
(560 g/1 Mecoprop) 
Gegen zweikeimblättrige Unkräuter in Winter- und Sommergetreide 
4 1/ha, Nachauflaufanwendung/Frühjahr; gegen zweikeimblättrige 
Unkräuter in Grassamen-Untersaaten 4 1/ha nach dem Räumen der 
Deckfrucht; gegen zweikeimblättrige Unkräuter in Reben am 3. 
Standjahr 4 1/ha, Frühjahrs- oder Sommeranwendung; gegen Ampfer­
arten auf Wiesen und Weiden 1 %ig zur Einzelpflanzenbehandlung. 
Wartezeit: Getreide, Grassamenbau = F, 
Reben = Frühjahrsanwendung = F, 
Sommeranwendung = 60 Tage, 
Wiesen und Weiden = SF 21 Tage 
Gefahrensymbol: Xn 
Wirkung auf Bienen: B 5 
Shell DP l (03015) 
(600 g/1 Dichlorprop) 
Gegen zweikeimblättrige Unkräuter in Winter- und Sommergetreide 
4 1/ha, Nachauflauf/Frühjahr. 
Wartezeit: F 
Gefahrensymbol: Xn 
Wirkung auf Bienen: B 5 
Stomp (03014) 
(330 g/1 Pendimethalin) 
Gegen ein- und zweikeimblättrige Unkräuter in Wintergerste und 
Winterroggen 6 1/ha, Vorauflaufanwendung; gegen Windhalm und 
zweikeimblättrige Unkräuter in Wintergerste und Winterroggen 
4,5 1/ha, Vorauflaufanwendung. 
Wartezeit: F 
Gefahrensymbol: Xn 
Wirkung auf Bienen: B 3 
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Streumittel 376 (02898) 
(5,6% Atrazin + 5,7% Diuron) 
Gegen unerwünschten Pflanzenwuchs auf Nichtkulturland ohne 
Baumbewuchs 12 g/m2 streuen, Frühjahrsanwendung. 
Wartezeit: K 
Gefahrensymbol: Xi 
Wirkung auf Bienen: B 5 
Wasserschutzgebietsauflage: W 2 
Sumisclex (02949) 
(50% Procymidox) 
Gegen Traubenbotrytis 0,075% im Zeitraum von der ersten Perono­
spora-Spritzung bis zum Beginn der Wartezeit max. 5 Anwendungen, 
davon eine Anwendung vor der Blüte. 
Wartezeit: 28 Tage 
Gefahrensymbol:, -
Wirkung auf Bienen: B 4 
Supergro-Extra 305 (02927) 
(0,72%2,4-D + 0,098% Dicamba) 
Gegen zweikeimblättri�e Unkräuter im Zier- und Sportrasen (nicht 
im Ansaatjahr) 30 g/m streuen. 
Wartezeit: K 
Gefahrensymbol: Xn 
Wirkung auf Bienen: B 5 
Wasserschutzgebietsauflage: W 2 
terrasan Rasendünger mit Unkrautvemichter (0175-60) 
(0,62% 2,4-D + 0,084% Dicamba + Dünger) 
Kennzeichnung gemäß § 12 Abs. 1 Nr. 4-8 PflSchG wie bei Supergro­
Extra (0175) 
Velpar K 4 (02959) 
(46,8% Diuron + 13,2% DPX 3674) 
Gegen unerwünschten Pflanzenwuchs auf Nichtkulturland ohne 
Baumbewuchs sowie auf Gleisanlagen 1,5 g/m2, Frühsommeranwen­
dung. 
Wartezeit: K 
Gefahrensymbol: Xi 
Wirkung auf Bienen: in Prüfung 
Wasserschutzgebietsauflage: W 2 
Zimmerpflanzen-Spray Parexan (02729-62) 
(0,032% Piperonylbutoxid + 0,01 % Pyrethrum) 
Kennzeichnung gemäß § 12 Abs. 1 Nr. 4-8 PflSchG wie bei Spruzit­
Gartenspray (02729) 
2. Bei den nachfolgenden Pflanzenbehandlungsmitteln wurde die 
Zulassung wie folgt geändert bzw. ergänzt:
AAdipon (0745-61) 
ergänzt: 
Im Forst gegen Gräser, Kräuter und Holzgewächse in Nadel- und 
Laubholzkulturen als Tankmischung auch mit AAherba-MPT-Fluid, 
und zwar 5 kg/ha AAdipon + 6 1/ha AAherba-MPT-Fluid. 
AAprotect (01627) 
ergänzt: 
Gegen Hasen- und Kaninchenverbiß an Jungreben - nicht in Ertrags­
anlagen - 2 % während der Vegetationszeit im wöchentlichen 
Abstand; 
gegen Sommerwildverbiß durch Hasen und Kaninchen an Erbsen, 
Bohnen und Kohl nur im Jugendstadium bis 10 Tage nach dem 
Auflaufen bzw. bis 10 Tage nach dem Pflanzen. 
Wartezeit: F 
Afugan (02746) 
geändert: 
Gegen Apfelmehltau an Äpfel 0,075%, max. 12 Anwendungen. 
Wartezeit: 28 Tage 
Aniten P (02833) 
ergänzt: 
Gegen zweikeimblättrige Unkräuter in Winterweizen und Winterger­
ste 4 1/ha, Nachauflaufanwendung/Frühjahr. 
Wartezeit: F 
Antracol (01732) 
geändert: 
Sprühfleckenkrankheit an Kirschen 0,15%. 
Wartezeit: 21 Tage 
Arelon P (02499) 
ergänzt: 
Gegen Windhalm und zweikeimblättrige Unkräuter in Sommerweizen 
4 kg/ha Nachauflaufanwendung. 
Aretit flüssig (0045) 
ergänzt: 
Gegen Windhalm und zweikeimblättrige Unkräuter in Winterroggen 
4 1/ha + 1,5 kg/ha Arelon als Tankmischung, Nachauflaufanwen­
dung/Frühjahr. 
Wartezeit: F 
Asulox (01018) 
geändert: 
Gegen Adlerfarn auf Nichtkulturland ohne Baumbewuchs 0,8 ml/m2 , 
Sommeranwendung. 
Atrazin Rustica flüssig (02475) 
ergänzt: 
Gegen Quecke in Mais zur Vorsaatanwendung/Herbst auf die Winter­
furche (Oktober/November) 6 1/ha leichte Böden, 8 1/ha mittlere und 
schwere Böden. 
Wartezeit: F 
Basagran (02506) 
ergänzt: 
Gegen Vogel-Sternmiere und Klettenlabkraut in Mais 4 1/ha, Nach­
auflaufanwendung. 
Wartezeit: F 
Basudin Maissaatgutpuder (02617) 
ergänzt: 
Gegen Fasanenfraß an Mais 1 kg/100 kg Saatgut. 
Bayleton (02714) 
ergänzt: 
Gegen Echten Mehltau an Roggen 0,5 kg/ha ab Befallsbeginn in den 
Getreidestadien G-P. 
Bidisin forte (01377) 
ergänzt: 
Gegen Flughafer in Hafer (Sorte Tiger) 5 1/ha, Nachauflaufanwen­
dung (im AVEFA-Stadium D). 
Wartezeit: F 
Castrix-Giftkömer (01368) 
Folgende Auflage wurde gestrichen: 
„Das Mittel darf zwischen dem l. April und dem 10. September nicht 
gegen Feldmaus angewendet werden." 
Cercobin-Combi (02827) 
ergänzt: 
Gegen Echten Mehltau an Weizen (Ährenbefall) 2 kg/ha in den 
Getreidestadien N-P; gegen Halmbruchkrankheit an Winterroggen 
und Wintergerste 2 kg/ha in den Getreidestadien G-J. 
Cercobin M (02188) 
geändert: 
Gegen Cercospora an Rüben 0,4 kg/ha, 2 Anwendungen ab Befalls­
beginn im Abstand von 14-21 Tagen. 
Wartezeit: 21 Tage 
Certrol H (02599) 
ergänzt: 
Gegen zweikeimblättrige Unkräuter in frühgedrilltem (bis Ende 
Oktober) Wintergetreide 3 1/ha, Nachauflaufanwendung/Herbst. 
Wartezeit: F 
Curaterr Granulat (02516) 
ergänzt: 
Gegen Dickmaulrüßler an Zierpflanzen unter Glas 10 g/m2 . 
Curaterr SK (02818) 
ergänzt: 
Gegen Trauermücken an Zierpflanzen 0,2 %, max. 2 l/m2 angießen, 
zweimal im Abstand von 6-10 Tagen. 
Cypon-Cumarin (0148) 
gestrichen: 
Hausmaus 
Derro (02732-60) 
ergänzt: 
Gegen beißende Insekten an Kern-, Stein- und Beerenobst 0,1 %; 
gegen beißende Insekten an Zierpflanzen im Freiland 0,1;%. 
Wartezeit: Kern-, Stein- und Beerenobst 7 Tage. 
Detia Pyrethrum-Emulsion (02732-61) 
siehe unter Derro 
Dithane Ultra Hoechst (0792) 
geändert: 
Gegen Blauschimmel an Tabak vorbeugend 0,05%, bei Befall 0,1 %. 
Wartezeit: 7 Tage (Schutzfrist). 
Dithane Ultra Spiess-Urania (02794) 
siehe unter Dithane Ultra Hoechst 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 30. 1978 
Dosanex FL (02594) 
ergänzt: 
Gegen Windhalm und zweikeimblättrige Unkräuter in Wintergerste 
und frühgedrilltem (bis Ende Oktober) Winterweizen, Nachauflauf­
anwendung/Herbst, 5 1/ha leichte und mittlere Böden, 6 1/ha schwere 
Böden. 
gestrichen: 
Wasserschutzgebietsauflage 2 
Dotan Granulat (02351) 
geändert: 
Gegen Drahtwürmer an Zuckerrüben und Mais 0,4 g/m; gegen Frit­
fliege an Mais 0,4 g/m mit Granulatstreuer kurz vor oder bei Aussaat 
im Bandverfahren (Bandbreite ca. 3 cm) ausbringen und flach einar­
beiten. 
Drawin 755 (02320) 
ergänzt: 
Gegen Sitkafichtenlaus' an Zierkoniferen 0,15%. 
Dyfonate 4 E (02815) 
ergänzt: 
Gegen Drahtwurm an Mais 5 1/ha in 400-600 1 Wasser vor Aussaat 
mit nachfolgender flacher Einarbeitung. 
Eftol-Öl (05090) 
ergänzt: 
Gegen Blattgallmilbe im Weinbau 0,5%, Austriebsbehandlung. 
Ekamet (02871) 
ergänzt: 
Gegen Kartoffelkäfer an Kartoffeln 600 ml/ha, Wartezeit 14 Tage. 
Gegen saugende Insekten im Freiland an Weißkohl, Rotkohl, Wirsing 
1-2 1/ha je nach Bestandeshöhe, Wartezeit 7 Tage.
Gegen saugende Insekten und Sägewespen an Kernobst, Pflaumen
und Zwetschen 0,1 %, Wartezeit 14 Tage.
Gegen beißende und saugende Insekten an Zierpflanzen im Freiland 
0,1 %; gegen beißende Insekten an Zierpflanzen unter Glas 0,1 %. 
Euparen (01365) 
geändert: 
Insgesamt nicht mehr als 16 Anwendungen im Hopfenbau. 
Faneron plus (02603) 
ergänzt: 
Gegen zweikeimblättrige Unkräuter in Wintergetreide 3,5 kg/ha. 
Nachauflaufanwendung/Frühjahr bzw. Herbst. 
Folidol-Ölspritzmittel (01433) 
ergänzt: 
Gegen Blattgallmilbe im Weinbau 0,5%, Austriebsbehandlung. 
Goltix(0260l) 
geändert: 
Gegen Ackerfuchsschwanz und zweikeimblättrige Unkräuter in Fut­
ter- und Zuckerrüben 10 kg/ha, Vorsaatanwendung mit Einarbeitung; 
gegen einjähriges Rispengras und zweikeimblättrige Unkräuter in 
Futter- und Zuckerrüben 5 kg/ha + 5 1/ha Oleo Rustica 11 E als 
Tankmischung, Nachauflaufanwendung. 
Wartezeit: F 
Hostaquick (01999) 
ergänzt: 
Gegen Blattläuse an Zierpflanzen im Freiland 0,05%. 
Lasso (02766) 
geändert: 
Gegen Unkräuter in gepflanztem Grünkohl, Rosenkohl, Rotkohl, 
Weißkohl und Wirsing 7 1/ha, Anwendung 8-14 Tage nach dem 
Pflanzen. 
Luxan-Dichlorvos S. C. (0471) 
geändert: 
Gegen Blattläuse an Zierpflanzen unter Glas 20 ml/100 m3 Raum mit 
Heißnebelgerät. 
gestrichen: 
Gemüsebau unter Glas. 
Luxan Maneb Spritzpulver (0478) 
geändert: 
Gegen Blauschimmel an Tabak im Saatbeet 0,05%, im Freiland 
vorbeugend 0,05%, bei Befall 0,1 %. 
�artezeit: 7 Tage (Schutzfrist) 
.M 5055 (0281) 
streichen: 
Gegen Feldmaus auf Grünland. 
MILGO-E (02343) 
ergänzt: 
Gegen Echten Mehltau an Weizen (Ährenbefall) 11/ha in den Getrei­
destadien M-0. 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 30. 1978 
Nitrophoska mit UV (02616) 
ergänzt: 
Mitteilungen 75 
Gegen zweikeimblättrige Unkräuter im Zier- und Sportrasen 30 g/m2 
streuen, im Ansaatjahr ab 3 Monate nach der Saat. 
Oleo Rustica 11 E (09012) 
ergänzt: 
Zur Reduzierung der Quecke im Mais 5 1/ha + 3 1/ha Atrazin Rustica 
flüssig als Tankmischung, Nachauflaufanwendung. 
Ortho Difolatan SK (2581) 
ergänzt: 
Gegen Braunfleckigkeit an Weizen 3,5 1/ha in den Getreidestadien 
N-0. 
Ortho Mycodifol (02035)
ergänzt: 
Gegen Traubenbotrytis 0,15%, im Zeitraum von der ersten Perono­
sporaspritzung bis zum Beginn der Wartezeit max. 10 Anwendungen, 
davon zwei Anwendungen nach der Peronospora-Abschlußspritzung.
Die fortlaufende Anwendung des Mittels kann zu einer Verzögerung
des Gärbeginns führen.
Wartezeit: 35 Tage
Peropal (02820) 
ergänzt: 
Gegen Spinnmilben im Weinbau 0,1 %, Sommeranwendung. 
Keine Anwendung bei Tafeltrauben. 
Wartezeit: 35 Tage 
Phostoxin Tabletten (0783) 
ergänzt: 
Gegen Vorratsschädlinge an Grieß in Von-Haus-zu-Haus-Behältern 
2 Tabletten/m3 - 3 Tage. Anwendung nur bei Grieß, der zur Weiter­
verarbeitung bestimmt ist. 
Pirimor-Granulat zum Auflösen in Wasser (02470) 
ergänzt: 
Gegen Virusvektoren an Rüben 300 g/ha, max. 4 Anwendungen; 
gegen Blattläuse an Tabak 450 g/ha. 
Pomuran (02775) 
ergänzt: 
Bei durchgehender Spritzfolge im Weinbau ist eine Verminderung der 
Spinnmilbenpopulation möglich. 
Pradone Kombi (02717) 
ergänzt: 
Gegen ein- und zweikeimblättrige Unkräuter einschl. Ausfallgetreide 
in Winterraps 3,5 kg/ha, Nachauflaufanwendung/Herbst. 
Previcur (02495) 
ergänzt: 
Gegen Bodenpilze an Zierpflanzen im Freiland 0,15%, 4-8 l/m2 
gießen, eine Anwendung sofort nach dem Pflanzen. 
Primextra (02602) 
ergänzt: 
Gegen zweikeimblättrige Unkräuter in Mais 3 1/ha, Nachauflaufan­
wendung; gegen Hühnerhirse und zweikeimblättrige Unkräuter in 
Mais, Nachauflaufanwendung 4,5 1/ha auf Böden bis zu 3% organi­
scher Substanz, 6 1/ha auf humosen Böden mit 3-6% organischer 
Substanz. 
Purgarol (02611) 
ergänzt: 
Gegen Unkräuter in Kernobst ab 4. Standjahr 7,5 kg/ha leichte und 
mittlere Böden, 10 kg/ha schwere Böden, Sommeranwendung. 
Wartezeit: 90 Tage 
Ronilan (02478) 
ergänzt: 
Gegen Botrytis cinerea an Hopfen 0,1 %, max. 2 Anwendungen, 
1. Anwendung ca. 8 Tage vor Vollblüte, 2. Anwendung bei Blühab­
schluß. 
Auch gegen Gescheins- und Stielbotrytis an Reben.
Gestrichen:
Wasserschutzgebietsauflage 2. 
Roundup (02389) 
ergänzt: 
Im Forst gegen Gräser, Kräuter und Holzgewächse in Nadelholzkultu­
ren und -naturverjüngungen, vorwiegend zur Pflege, 3 1/ha in 
200-600 1 Wasser/ha sprühen bzw. spritzen mit Bodengeräten im
Spätsommer nach Abschluß der Vegetationszeit der Kulturpflanzen. 
Rovral (02570) 
ergänzt: 
Gegen Botrytis cinerea an Kopfsalat im Freiland 1 kg/ha, max. 3 
Anwendungen im Abstand von 10 Tagen nach dem Anwachsen bis 
zum Schließen der Köpfe. 
Wartezeit: 14 Tage 
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Saprol (02092) 
geändert: 
Gegen Echten Mehltau an Hopfen 0,1 % ab Befallsbeginn, max. 4 
Anwendungen im Abstand von 7-10 Tagen. 
Spruzit-Nova-flüssig (02732) 
ergänzt: 
Gegen beißende Insekten an Kern-, Stein- und Beerenobst 0,1 %; 
gegen beißende Insekten an Zierpflanzen im Freiland 0,1 %. 
Wartezeit: 7 Tage 
Sumicidin (02960) 
ergänzt: 
Gegen Spinnmilben im Weinbau 0,075%. 
Wartezeit'. 21 Tage 
Thuricide HP (02201) 
ergänzt: 
Gegen Raupen des Kohlweißlings an Kohlarten im Freiland 300 g/ha; 
gegen Raupen der Kohleule an Kohlarten im Freiland 900 g/ha. 
Toxaphen-Emulsion „Stähler" (02077) 
gestrichen: 
Gegen Feldmaus auf Grünland. 
Toxaphen-Emulsion zur Bekämpfung der Erdmaus und der Feldmaus 
(01709) 
gestrichen: 
Gegen Feldmaus auf Grünland. 
Tribunil-Combi (01386) 
ergänzt: 
Gegen zweikeimblättrige Unkräuter in Sommerweizen 2,5 kg/ha, 
Nachauflaufanwendung. 
Wartezeit: F 
Triziman D (02790) 
ergänzt: 
Gegen Roten Brenner 0,2%; gegen Rost an Rosen im Freiland und 
unter Glas 0,2 % ab Befallsbeginn, Anwendungen im Abstand von 
5-8 Tagen; gegen Sternrußtau an Rosen im Freiland 0,2% und gegen 
Falsche Mehltaupilze an Zierpflanzen im Freiland und unter Glas 
0,2% ab Befallsbeginn, Anwendungen im Abstand von 5-8 Tagen. 
Wartezeit: Weinbau 56 Tage
Ultraeid 200 Ciba-Geigy (02947) 
ergänzt: 
Gegen Traubenwickler 0,2%; gegen Spinnmilben im Weinbau 0,2%, 
Sommerbehandlung. 
Wartezeit: 28 Tage 
Ustinex PA flüssig (02609) 
ergänzt: 
Gegen Unkräuter in Kernobst ab 4. Standjahr 25 1/ha leichte und 
mittlere Böden, Frühjahrsanwendung. 
Wartezeit: F 
Verindal Ultra (0111) 
ergänzt: 
Gegen Kohlfliege an Kohl 1,6 g in 8 1 Wasser/100 Pflanzen gießen; 
zur kurativen Bekämpfung von Rüsselkäfern im Forst bei bereits 
vorhandenem Befall mit bis zur fünffachen der gegen blatt- und 
nadelfressenden Käfer zugelassenen Aufwandmenge. 
Wartezeit: Kohl 49 Tage (Gießanwendung) 
Vinicoll (01786) 
geändert: 
Gegen Botrytis cinerea an Kopfsalat im Freiland und unter Glas 
vorbeugende Anwendung. Gegen falschen Mehltau an Kopfsalat im 
Freiland vorbeugende Anwendung. 
Vydate L (02834) 
geändert: 
Gegen Rübennematoden an Rüben zweite Anwendung 4-5 Wochen 
nach der Saat. 
3. Erläuterungen
F = Die Wartezeit ist durch die normale Vegetationszeit und die 
Zulassungsbedingungen bereits festgelegt und braucht nicht 
besonders aufgeführt zu werden. 
K = Für diesen Anwendungsbereich ist keine Wartezeit erforderlich. 
SF = Schutzfrist. 
Gefahrensymbol 
Die neue Niedersächsische Verordnung über den Handel mit Giften 
vom 13. Februar 1978 ist im Niedersächsischen Gesetz- und Verord­
nungsblatt, 32. Jahrgang, Nr. 12, veröffentlicht worden. Für die 
Kennzeichnung der Gifte und giftigen Pflanzenschutzmittel ist damit 
entsprechend der EG-Richtlinien eine neue Regelung in Kraft getre­
ten. Anstelle der bisherigen Giftabteilungen sind für die giftigen Stoffe 
und Zubereitungen folgende Kennzeichnungen vorgesehen: 
Gefahrensymbole für giftig (Kennbuchstabe T), ätzend (Kennbuch­
stabe C), gesundheitsschädlich (Kennbuchstabe Xn) und reizend 
(Kennbuchstabe Xi); Gefahrenbezeichnungen (R-Sätze) und Sicher­
heitsratschläge (S-Sätze). 
Für die nach bisheriger Regelung aufgemachten Gifte und giftigen 
Pflanzenschutzmittel findet die neue Kennzeichnungspflicht ab 1. 
Januar 1981 Anwendung. 
Die Biologische Bundesanstalt wird ab sofort bei der Bekanntgabe der 
neu zugelassenen Pflanzenbehandlungsmittel anstelle der Giftabtei­
lung den Kennbuchstaben für das Gefahrensymbol angeben. 
Wasserschutzgebietsauflage 2 
Die Anwendung in Zuflußbereichen (Einzugsgebieten) von Grund­
und Quellwassergewinnungsanlagen bzw. Trinkwassertalsperren ist 
nur auf Arealen erlaubt, von denen die Fließzeit des Wassers bis zur 
Fassungsanlage bzw. Talsperre - nach Auskunft der zuständigen 
Wasserbehörde - mehr als 50 Tage beträgt; d. h. bei Wasserschutzge­
bieten, die von den nach Landesrecht zuständigen Behörden nach den 
vom Deutschen Verein von Gas- und Wasserfachmännern e. V. auf­
gestellten Richtlinien für Trinkwasserschutzgebiete in Schutzzonen 
unterteilt sind, ist die Anwendung in Zone I und II verboten. 
4. Im Pflanzenschutzmittelverzeichnis 1978 sind folgende Berichti­
gungen vorzunehmen:
Teil 1 - Seite 27 Derosal 
300 g/ha gegen Braunfleckigkeit an Weizen (N/ 
0) einfügen. 
Seite 181 Phostoxin WM 
DEH ändern in DEG. 
Seite 182 Camphechlor (Toxaphen) 
Grünland streichen. 
Teil 2 - Seite 56 Nexion-stark 
Bei den Indikationen Kohl- und Rettichfliege an 
Radies und Rettich, Möhrenfliege an Möhren 
und Zwiebelfliege an Zwiebeln beträgt die Was­
seraufwandmenge 500 ml (nicht 500 1). 
Seite 69 Pentac 
0,1 % gegen Spinnmilben an Zierpflanzen, auch 
unter Glas, einfügen. 
Seite 145 Simazin-Granulat Spiess-Urania 
Die Aufwandmengen betragen 4 bzw. 6 g/m2 
(nicht 40 bzw. 60 g/m2). 
Die Angabe ist bei einem Teil der Auflage bereits 
berichtigt. 
Seite 146 Caragard 3587 
Die Aufwandmenge beträgt 2 g/m2 (nicht 20 g/ 
m2). Diese Angabe ist bei einem Teil der Auflage 
bereits berichtigt. 
Seite 163 Phostoxin WM
DEH ändern in DEG. 
Seite 178 Lindan (Spritz- und Stäubemittel) 
Wartezeit wie folgt geändert: 
Kohl, Wurzelgemüse, Zwiebeln, Porree 
Freiland = 14 Tage, unter Glas = N, 
Möhren = 35 Tage gestrichen. 
i. V. Dr. W. HERFS
Richtlinien für die Prüfung von Pflanzen­
behandlungsmitteln 
Folgende Richtlinien sind erstellt worden: 
Vorläufige Richtlinie für die Prüfung von Herbiziden in lagerndem 
Getreide (13 - 1.1.1.2) vom November 1977. 
Vorläufige Richtlinie für die Prüfung von Wachstumsreglern zur 
Hemmung von Geiztrieben bei Tabak (15 - 1.8.1) vom Januar 
1978. 
Vorläufige Richtlinie für die Prüfung von Wachstumsreglern zur 
Erhöhung der Blütenzahl und/oder Beeinflussung der Blühperiode 
von Zierpflanzen (15 - 1.5.6) vom Februar 1978. 
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Vorläufige Richtlinie für die Prüfung von Wachstumsreglern zur 
Wuchshemmung von landwirtschaftlich nicht genutzten Grasflä­
chen (15 - 2.2) vom März 1978. 
Die Richtlinie 15 - 2.2 ersetzt gleichzeitig die „Vorläufige Richtli­
nie für die Prüfung von Herbiziden zur Böschungsbehandlung" (13 
- 2.1.1). 
- Die Richtlinie 15 - 1.5.3 wurde abgeändert. Gültig ist nur noch die
Fassung vom März 1978, die sich auf Intensivrasen beschränkt.
(Vorläufige Richtlinie für die Prüfung von Wachstumsreglern zur 
Wuchshemmung auf lntensivrasen.)
Diese Richtlinien werden in Einzelexemplaren kostenlos abgege­
ben. Bestellungen sind zu richten an: Biologische Bundesanstalt für 
Land- und Forstwirtschaft, Abteilung für Pflanzenschutzmittel und 
Anwendungstechnik, Messeweg 11/12, 3300 Braunschweig. 
STEINER (Braunschweig) 
Literatur 
ZvoLSKY, ZDENEK: Landschaftsplanung in der Agrarplanung (Flurbe­
reinigung, agrarstrukturelle Vorplanung, Nahbereichsplanung, lan­
deskulturelle Maßnahmen, Landespflege, Landschaftsplanung im 
ländlichen Raum). 1977, 22 BI. (257 Qu.). DM 5,-(= Bibliographie 
Nr. 35). Bezug: Bundesforschungsanstalt für Naturschutz und Land­
schaftsökologie, Heerstraße 110, 5300 Bonn-Bad Godesberg. 
Der soziale und wirtschaftliche Wandel in der letzten Zeit verursachte 
wesentliche Änderungen im ländlichen Raum und in der Landwirt­
schaft. Der ländliche Raum übernimmt zunehmend multifunktionale 
Aufgaben. Diese Veränderungen erstrecken sich auch auf den Land­
schaftshaushalt und das Landschaftsbild. Die Flurbereinigung - das 
Instrument der Neuordnung der Agrarstruktur - bekam dadurch neue 
Aspekte: Von Steigerung der Produktion über Förderung der Produk­
tivität berücksichtigt sie in steigendem Maße die Belange der Land­
schaftspflege, des Naturschutzes sowie Interessen der Erholung und 
Freizeit der Bevölkerung. Die Novelle des Flurbereinigungsgesetzes 
hat dieser Entwicklung Rechnung getragen. Der Strukturwandel und 
vermehrte Funktionen erfordern umfangreiche staatliche und gemein­
schaftliche agrarstrukturelle Vorplanungen, in deren Rahmen auch 
die Landschaftsplanung ihren Platz gefunden hat. Die gezielte 
Umweltpolitik, Naturschutz und Landschaftspflegegesetze der Bun­
desländer und auch das Bundesnaturschutzgesetz haben neue Wege 
der Umweltgestaltung eröffnet. 
Die vorgelegte Bibliographie erfaßt die seit 1970 erschienene Lite­
ratur zu diesem Grenzbereich Landschaftsplanung - Agrarplanung. 
HOFFMANN, K. M.: Weinkunde in Stichworten. Ein Weinkolleg.2., 
überarbeitete und erweiterte Auflage. Verlag Ferdinand Hirt. 1977. 
350 Seiten, 16 vierfarbige Tafeln,18 zweifarbige Karten und 23 Über­
sichtstabellen, Kunststoff kartoniert DM 38,-. 
Das Buch „Weinkunde in Stichworten. Ein Weinkolleg" ist vom 
Verfasser als kurzgefaßte Weinkunde konzipiert, soll aber über die 
rein fachlichen Angaben hinaus auch über die Kulturgeschichte des 
Weins und der Weinrebe und über die Botanik von Vitis vinifera 
orientieren. Demzufolge sind den Fachkapiteln Abschnitte über diese 
allgemeineren Themen vorangestellt. Die umfangreichen Kapitel über 
Rebsorten, Weine und Anbaugebiete behandeln detailliert den Wein­
bau in der Bundesrepublik Deutschland, die anderen europäischen 
und außer-europäischen Weinbaugebiete mit ihren Sorten und Wei­
nen konnten natürlich nur kurz gefaßt werden. Ein besonderes Kapitel 
gilt den Weingesetzen, Bezeichnungen, der Weinpflege und der Wein­
fachsprache. Der Text wurde durch entsprechende Unterteilung und 
farbigen Druck übersichtlich gestaltet; zahlreiche Tabellen und Kar­
ten der Anbaugebiete sowie Farbtafeln von einigen Rebsorten ergän­
zen ihn und bieten Informationen in kürzester Form. Jedem, der 
schnell über Fragen und Begriffe des Weinbaues, über Rebsorten und 
Anbaugebiete orientiert sein möchte, wird das Buch wertvolle Aus­
künfte geben könµen. PAUL (Braunschweig) 
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GUDERIAN, R.: Air Pollution - Phytotoxicity of Acidic Gases and Its 
Significance in Air Pollution Control. Springer-Verlag Berlin-Heidel­
berg-New York 1977, VIII + 127 S., 40 Abb., 4 Farbb., 26 Tab. 
Leinen DM 58,-
Übersetzt wurde das Buch, von dem es eine deutsche Ausgabe nicht 
gibt, von C. J. BRANDT, M. Sc. Der Autor, Mitarbeiter in der Landes­
anstalt für Immissions- und Bodennutzungsschutz des Landes Nord­
rhein-Westfalen, in Essen, schildert in dem Buch die derzeitigen 
Methoden zur Erforschung des Einflusses der sauren Gase Schwefel­
dioxid, Fluorwasserstoff und Salzsäure auf Pflanzen. 
Einleitend werden die verschiedenen Wege zur Ermittlung von 
Schäden durch diese Gase vorgestellt (Beschreibung von Symptomen 
an Pflanzen in der Nähe von Emittenten; Kultur von ausgewählten 
Pflanzen in Gefäßen in der Nähe von Emittenten; Begasung von 
Pflanzen in Gewächshäusern bzw. in Klimakammern) und die zur 
Diagnose von Schäden zu erfassenden Faktoren beschrieben (z. B. 
Ertrag, Qualität, chemische Analysen von Pflallf'.enmaterial, mikro­
skopische Strukturanalysen). Der Hauptabschnitt des Buches befaßt 
sich mit den Faktoren, die bei der Einwirkung saurer Gase auf 
Pflanzen berücksichtigt werden müssen (Klimafaktoren: Licht, Tem­
peratur, Luftfeuchtigkeit; Bodenfaktoren: Bodenfeuchtigkeit, Nähr­
stoffversorgung). U. a. ist die Symptomausprägung an Pflanzen weiter 
abhängig vom Alter der Pflanze und dem Alter der begasten Pflanzen­
organe. Die Wirkung all dieser Faktoren wird anhand von zumeist 
eigenen Untersuchungsergebnissen erläutert. 
In einem weiteren Abschnitt werden die charakteristischen Reak­
tionen von Schwefeldioxid, Fluorwasserstoff und Salzsäure in und auf 
Pflanzen und die von ihnen verursachten Schadsymptome an Pflanzen 
bei toxischen Konzentrationen beschrieben und miteinander vergli­
chen. 
Ziel dieser Untersuchungen, der Literaturstudien und der Beobach­
tungen im Freiland ist es schließlich, Beziehungen zwischen den 
Gehalten dieser Gase in der Luft zu bestimmten Schädigungen und 
Schädigungsgraden herzustellen, um daraus wiederum Grenzwerte für 
ihre tolerierbaren Gehalte in der Luft ableiten zu können. Einige 
solcher in der Diskussion befindlicher Standards werden genannt und 
Pflanzengruppen mit unterschiedlicher Empfindlichkeit gegen Schwe­
feldioxid, Salzsäure und Fluorwasserstoff wiedergegeben. 
Die kritische Diskussion der eigenen Experimente und der nahe 
400 zitierten wissenschaftlichen Arbeiten zeigt, wie schwierig es heute 
trotz Nutzung hochentwickelter Forschungstechniken noch ist, allge­
meingültige Standards für schädliche Konzentrationen von Stoffen in 
der Luft zu ermitteln. Das Buch ist daher allen zu empfehlen, die sich 
mit Untersuchungen über Luftverunreinigungen und deren Wirkun­
gen befassen, aber auch denen, die aus vorliegenden Untersuchungs­
ergebnissen Standards für Luftqualität, maximale Immissionskonzen­
tration o. ä. ableiten wollen. KLOKE (Berlin-Dahlem) 
Annual Review of Phytopathology. Herausgeber: K. F. BAKER, J. A. 
BROWNING, E. B. COWUNG, R. G. GROGAN, R. M. LISTER, J. TAM­
MEN, P. H. WILLIAMS und G. A. ZENTMYER. Band 15. Annual 
Reviews Inc., Palo Alto, Kalifornien, 1977, 499 S. Preis US$ 17,50. 
Der neue Band des Annual Review of Phytopathology bringt wieder 
zahlreiche Beiträge aus dem Gesamtgebiet der Phytopathologie, 
wobei einige sehr aktuelle Themen behandelt werden. Schon das 
einleitende Kapitel über Sporen in der Luft von P. H. GREGORY 
berichtet über ein für epidemiologische Studien wesentliches, jedoch, 
wie die verhältnismäßig geringe Zahl von 28 Literaturangaben zeigt, 
noch wenig bearbeitetes Gebiet. Der Abschnitt Pathogene bringt u. a. 
die für Virologen überaus interessanten Beiträge über Ökologie und 
Bekämpfung von Virosen mit bodenbürtigen Überträgern von B. E. 
HARRISON sowie über die nichtpersistente Übertragung von Pflanzen­
viren durch Aphiden von T. P. PIRONE und K. F. HARRIS. Von überaus 
breitem Interesse dürfte ein Beitrag von J. ALTMAN und C. L. CAMP­
BELL über den Einfluß von Herbiziden auf Pflanzenkrankheiten sein, 
der 92 Arbeiten über dieses Gebiet zusammenfaßt. P. J. SHIPTON 
bringt einen nicht weniger aktuellen Bericht über Monokulturen und 
bodenbürtige Erreger und führt dabei allein 143 einschlägige Arbei­
ten auf. Über die Phytopathologie hinausweisend ist ein Beitrag von 
R. H. WELLMAN über die Probleme der Entwicklung, Registrierung 
und Anwendung von Fungiziden, in dem auch Angaben über die 
Entwicklungskosten zu finden sind. Über die Anwendung epidemiolo­
gischer Prinzipien bei der Behandlung von Pflanzenkrankheiten 
berichtet R. D. BERGER, wobei insgesamt 105 Arbeiten berücksichtigt 
wurden. Im Abschnitt „Resistenzzüchtung" setzt sich P. GRfLL mit 
dem Begriff der stabilisierenden Selektion von VAN DER PLANK aus-
einander. 
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Wie dieser unvollständige Überblick zeigt, sind in dem neuen Band 
einige Beiträge zu finden, die mehr die Grenzgebiete der Phytopatho­
logie behandeln. Diese werden zumeist ein breites Interesse wecken. 
Natürlich sind auch Spezialisten angesprochen. Hier seien einige 
Beiträge genannt: N. A. CROLL behandelt sensorische Mechanismen 
bei Nematoden, A. K. CHAKRA VORTY und M. SHA w die Rolle der 
RNA in den Wirt-Parasit-Beziehungen, C. E. CATEN und A. W. DAY 
die Diploidie bei pflanzenpathogenen Pilzen. Schließlich sei noch ein 
Referat von J. KNIJT über die Haustorien bei phanerogamen Parasiten 
genannt, da hier ein Glossarium aller Begriffe, einschließlich deut­
scher Termini, die im Zusammenhang mit den Haustorien von Angio­
spermen stehen, gebracht wird. Am Schluß des Bandes findet sich ein 
kumulativer Index aller Kapitelüberschriften der Bände 1-15, der ein 
rasches Finden gesuchter Beiträge in den bisher erschienenen Bänden 
gestattet. J. ULLRICH (Braunschweig) 
Diseases, Pests and Weeds in.Tropical Crops. Herausgeber: J. KRANZ, 
H. SCHMUTTERER und w. KOCH. In Zusammenarbeit mit 152 Auto­
ren. Verlag Paul Parey, Berlin und Hamburg 1977. 682 S., 238 Abb., 
6 Tab. und 251 Farbfotos auf 64 Tafeln. Geb. DM 98,-.
Mit dem Erscheinen dieses Buches wurde eine schon lange bestehende 
Lücke gefüllt. Es gibt zwar viele Bücher, die sich mit Krankheiten 
oder Schädlingen einzelner tropischer Kulturpflanzen befassen, aber 
keines, das die Krankheiten und Schädlinge der wichtigsten Kultur­
pflanzen in einem Band abhandelt. 
Dieses Buch wurde von den Professoren KRANZ, SCHMUTTERER und 
KOCH, die die Krankheiten, Schädlinge und Unkräuter der tropischen 
Kulturpflanzen aus eigener, langjähriger Arbeit kennen, in Zusam­
menarbeit und mit finanzieller Unterstützung der Deutschen Gesell­
schaft für Technische Zusammenarbeit (GTZ) herausgegeben. Es soll 
vor allem Beratern, Landwirten und Gärtnern, die im Pflanzenschutz 
in den Tropen und Subtropen tätig sind, als Handbuch dienen. Die 
Herausgeber haben sich der Mitarbeit von über 150 Wissenschaftlern 
aus aller Welt versichert. Jeder der Autoren hat'spezielle Kenntnisse 
auf dem Gebiet, das er in diesem Buch abhandelt. 
Das Buch ist in die drei großen Bereiche Krankheiten, Schädlinge 
und Unkräuter eingeteilt. Die Gliederung erfolgt nach den Pathoge­
nen, entsprechend der Systematik. Um den Umfang des Buches nicht 
zu sprengen, konnten nur relativ wichtige Krankheiten, Schädlinge 
und Unkräuter aufgenommen werden. Der Text ist in standardisierter 
Form abgefaßt und konzentriert sich auf Wirtspflanzen, Symptome, 
Biologie, Epidemiologie und Bekämpfung der Pathogene. Die vielen 
ausgezeichneten Fotos und Illustrationen, zum großen Teil in Farbe, 
helfen die Pathogene auch im Felde zu bestimmen. 
Verschiedene Kulturpflanzen, die normalerweise im gemäßigten 
Klima angebaut werden, wie Weizen, Gerste und Kartoffeln, sind mit 
in das Buch aufgenommen, da ihr Anbau in den höheren Lagen der 
Tropen zunehmend an Bedeutung gewinnt. Die meisten Zierpflanzen 
und ein Teil der Gemüsepflanzen, Obstbäume und Gewürz- und 
Drogenpflanzen sind dagegen weggelassen. 
Die Literaturangaben wurden auf die Publikationen beschränkt, die 
relativ leicht erhältlich sind. 
Angaben der wichtigsten Spezialliteratur findet man direkt hinter 
den einzelnen Kapiteln. Die etwas allgemeine Literatur wird im 
Literaturteil am Ende des Buches angegeben. 
Das Buch erschien zuerst in Englisch, da es in dieser Sprache 
sicherlich den größten Leserkreis findet. Im Frühjahr 1978 soll es aber 
auch in Deutsch erscheinen, und später ebenfalls in Französisch und 
Spanisch. 
Das Buch kann jedem empfohlen werden, der sich mit der Pflanzen­
produktion in den Tropen und Subtropen befaßt. 
STEINER (Braunschweig) 
SCHACHTSCHABEL, P., H.-P. BLUME, K. H. HARTGE und U. SCHWERT­
MANN: Lehrbuch der Bodenkunde. Ferdinand Enke Verlag, Stuttgart 
1976, 9. Auflage, XI + 394 S., 153 Abb., 77 Tab., Alkorphan geb. 
DM 64,-. 
Mit der 9. Auflage des „Scheffer-Schachtschabel" erscheint dieses 
weltweit benutzte Lehrbuch der Bodenkunde in einem neuen Gesicht. 
Etwa 15 weitere namhafte Wissenschaftler der Bodenkunde haben 
den Autoren Daten, Fakten und Ratschläge geliefert, die in die 
Darstellung des derzeitigen Wissensstandes eingeflossen sind. Die 
Grundkonzeption des Lehrbuches wurde beibehalten. Im ersten 
Abschnitt werden alle Faktoren gebracht, die zur „Entstehung und 
Zusammensetzung der Böden" beigetragen haben: Anorganisches 
Bodenmaterial, Verwitterung, Körnung, Mineralzusammensetzung 
von Böden, Oxide des Si, Al, Fe, Ti und Mn und ihre Löslichkeit, 
Tonminerale, organische Substanz, organo-mineralische Verbindun­
gen, Bodenorganismen. - Kernstück des Buches sind die „Eigenschaf­
ten der Böden": Kationenaustausch, Anionenadsorption, Bodenacidi­
tät, Redoxreaktionen, Flockung und Peptisation, Bodengefüge, 
Bodenwasser, Bodenluft, Bodentemperatur, Bodenfarbe, Nährstoffe, 
anorganische Schadstoffe, Verhalten von organischen Bioziden in 
Böden. - Aufbauend auf diese Abschnitte wird dann die „Bodengene­
tik und Bodensystematik" gebracht: Faktoren der Bodenentwicklung, 
Prozesse der Bodenentwicklung, Bezeichnung der Bodenhorizonte, 
Bodensystematik, Böden Mitteleuropas, Böden warmer und/oder 
kontinentaler Klimate, Böden kalter Klimagebiete. Das Buch schließt 
mit kurzen Abschnitten über „Bodenverbreitung" und „Bodenbewer­
tung". 
Die meisten Abschnitte wurden überarbeitet und teilweise mit 
neuem Zahlenmaterial versehen. Die Unterabschnitte „Anorganische 
Schadstoffe" und „Verhalten von organischen Bioziden im Boden" 
berücksichtigen auch die modernen Probleme der Bodenkunde wie 
Anreicherung von Blei, Quecksilber und Cadmium im Boden sowie 
die Voraussetzungen für den Abbau und die Umwandlung von Biozi­
den im Boden, für die sich auch der Phytopathologe interessieren 
dürfte. Allerdings sind die diesbezüglichen Ausführungen nur als ein 
Einstieg in dieses Aufgabengebiet der Bodenkunde zu betrachten, da 
zur Erhaltung der Nutzungsfähigkeit der Böden für die Produktion 
von Nahrungs- und Futterpflanzen noch viel Forschungsarbeit not­
wendig ist. Besonders die Zufuhr von synthetischen organischen Ver­
bindungen mit hoher Persistenz und die von Schwermetallen zum 
Boden kann zu irreparablen Schäden an Kulturböden führen. 
Die klare Gliederung des Stoffes, ein Abkürzungsverzeichnis und 
ein umfangreiches Sachregister machen dieses Lehrbuch auch zu 
einem Nachschlagwerk nicht nur für Bodenkundler, sondern auch für 
Landwirte, Gärtner, Forstwirte, Biologen, Geowissenschaftler, Kul­
turtechniker, Landschaftsplaner und Landschaftspfleger sowie für alle 
diejenigen, die an Umweltproblemen interessiert sind. 
KLOKE (Berlin-Dahlem) 
BoRTZ, J.: Lehrbuch der Statistik für Sozialwissenschaftler, Springer­
Verlag Berlin-Heidelberg-New York, 1977, 871S., 69Abb., 213Tab., 
geheftet DM 58,-. 
Aufbauend auf einer Lehrveranstaltung des Faches Psychologische 
Methodenlehre wendet sich der Autor mit diesem Lehrbuch der 
Statistik zunächst an einen Leserkreis einer ganz bestimmten Diszi­
plin. Die weitgehend generelle Anwendbarkeit der in diesem Buch 
dargestellten Verfahren der deskriptiven und analytischen Statistik 
machen es jedoch für alle Bereiche empirischer Forschung nutzbar. 
Ziel des Autors ist es, dem Leser durch eine umfassende Behandlung 
der für die Sozialwissenschaften bedeutenden statistischen Verfahren, 
innere Zusammenhänge, rechnerische Durchführung und Stellenwert 
der behandelten Methoden im Rahmen empirischer Forschungen zu 
verdeutlichen. 
Das wegen seines weitgesteckten inhaltlichen Rahmens mit 871 Sei­
ten recht umfangreiche Buch ist in die drei Teile Elementarstatistik, 
varianzanalytische Methoden und multivariate Methoden gegliedert 
und umfaßt damit die wichtigsten Bereiche der in den Sozialwissen­
schaften verwendeten Auswertungsverfahren. 
Im ersten der drei Hauptabschnitte, der Elementarstatistik, wird 
zunächst die Aufbereitung empirischer Daten behandelt, Kapitel 2 
gibt dann eine Einführung in die Theorie der Wahrscheinlichkeits­
rechnung und Kombinatorik und geht kurz auf verschiedene theoreti­
sche bzw. Prüfverteilungen ein. 
Grundlegende Kapitel wie „Stichprobe und Grundgesamtheit" 
sowie „Formulierung und Überprüfung von Hypothesen" folgen und 
bilden den Übergang von der beschreibenden zur analytischen Stati­
stik. Abgeschlossen wird Teil I durch die Kapitel über Verfahren zur 
Überprüfung von Unterschieds- und Zusammenhangshypothesen. 
Teil II, varianzanalytische Methoden, behandelt die klassischen 
Verfahren ein- und mehrfaktorieller Varianzanalysen sowie der Kova­
rianzanalyse. Zur Abrundung dieser ausführlichen Behandlung 
varianzanalytischer Versuchspläne schließt Teil II mit einer Einfüh­
rung in die theoretischen Grundlagen der Varianzanalyse. 
Teil III schließlich umfaßt die unter dem Sammelbegriff „Multiva­
riate Methoden" bekannten Verfahren, so beispielsweise die multiple 
Korrelation und multiple Regression und die Faktorenanalyse. Gute 
Kenntnisse der Matrizen- und Differentialrechnung sind zum besseren 
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Verständnis dieses Kapitels angebracht. Der Autor versucht allerdings 
Fragen der Anwendbarkeit und Interpretation der Verfahren von der 
rechnerischen Durchführung zu trennen. Als nützliche Hilfe für dieses 
und andere Kapitel findet sich für den „Gelegenheitsstatistiker" im 
Anhang ein kleiner Nachhilfeunterricht über das Rechnen mit Sum­
menzeichen, Erwartungswerten und Matrizen. 
Diese Rechennachhilfe ist jedoch nur eine vieler didaktisch guter 
Ideen. Als Wegweiser für das richtige Angehen des umfangreichen 
Stoffes wurden diejenigen Kapitel im Inhaltsverzeichnis markiert, 
nach deren Durcharbeitung dem Leser ein Gesamtüberblick über den 
behandelten Stoff möglich ist. Die an vollständig durchgerechneten 
Zahlenbeispielen demonstrierten Verfahren erlauben ein selbständi­
ges Nachvollziehen des Stoffes. Zur Kontrolle des eigenen Verständ­
nisses und zur Festigung des Gelernten können Übungsaufgaben 
gelöst werden, deren Ergebnisse im Anhang zu finden sind. 
Eine gute Gliederung der einzelnen Kapitel sorgt für gute Lesbar­
keit, die sich zuweilen noch verbessern ließe, wenn Fremdwörter auf 
das wegen der vielen Fachbegriffe an sich schon hohe, unbedingt 
notwendige Maß beschränkt würden. 
Dieses Lehrbuch der Statistik gehört sicherlich nicht zu den 
Büchern, die man nur aufschlägt mit der Erwartung des „aha, so also 
geht es", sondern verlangt etwas Einlesen, vermittelt dann aber in 
einigermaßen verständlicher Weise nicht nur das reine Werkzeug, 
sondern auch ein weitergehendes Verständnis. Das Hauptgewicht des 
vom Autor gleichermaßen als Einführungslektüre wie auch als Nach­
schlagewerk gedachten Buches liegt auf ersterem. 
RIEPERT (Braunschweig) 
MOHLE, E., WETZEL, T., FRAUENSTEIN, K., FUCHS, E.: Praktikum zur 
Biologie und Diagnostik der Krankheitserreger und Schädlinge unse­
rer Kulturpflanzen. - S. Hirzel-Verlag, Leipzig, 1977. 196 S., 136 
Abb., Papiereinband, verstärkt. Preis: 16 M (DDR). 
Dieses „Arbeitsbuch für die Ausbildung an Universitäten und Hoch­
schulen" ist die Neufassung eines Teils des „Phytopathologischen 
Praktikums" von MOHLE. Die phytopathologisch bedeutsamen Schad­
organismen werden der Systematik nach abgehandelt. Die Beschrei­
bung geht über einfache Beispiele nicht hinaus, zumal lediglich 
Grundlagen vermittelt werden sollen. Neben der Darstellung typi­
scher Vertreter findet man methodische Hinweise für die Isolierung 
und Identifizierung der Erregerklassen. Jedes Kapitel schließt mit 
Übungsthemen ab, die genanntem Zweck entsprechen und mit relativ 
einfachen Mitteln durchführbar sind. 
Verantwortlich für Viren und Mykosplasmen ist FUCHS, Bakterien 
und Pilze hat FRAUENSTEIN bearbeitet, während die tierischen Schäd­
linge durch WETZEL dargestellt wurden. Das Werk fügt sich in den 
Rahmen ähnlicher Praktika ein und eignet sich zur Ausbildung und 
Anleitung v()n Studenten und technischen Praktikanten. 
E. LANGERFELD (Braunschweig)
ScHWERDTFEGER, F.: Ökologie der Tiere. Ein Lehr- und Handbuch in 
drei Teilen. Band 1. Autökologie. Die Beziehungen zwischen Tier und 
Umwelt. Zweite, neubearbeitete Auflage. Verlag Paul Parey, Ham­
burg und Berlin. 1977. 460 Seiten, 268 Abbildungen, 55 Übersichten. 
Leinen. Preis 120,- DM. 
Die erste Auflage dieses Bandes erschien 1963. Das Werk wurde 
1975 mit dem dritten Band: Synökologie abgeschlossen. 
Bei der Neuauflage des ersten Bandes wurde die ursprüngliche 
Gliederung beibehalten. Der erste Teil: ,,Grundlagen der Ökologie" 
ist eine Einführung in das Gesamtwerk mit Definitionen zahlreicher 
Begriffe. In der darauf folgenden „Autökologie" wird das Tier in 
seiner Umwelt betrachtet. Behandelt werden die abiotischen Fakto­
ren: Licht, Wärme, Feuchte, Luft, Boden und andere feste Materia­
lien; die trophischen Faktoren: Art und Menge der Nahrung, Erwerb 
der Nahrung, Wirkung der Nahrung; die biotischen Faktoren: homo­
typische Relationen, heterotypische Relationen, Selbstbehauptung 
des Tieres; das Tier-Umwelt-Gefüge: Lebensstätte, Umwelt, Tier­
umwelt-Gefüge. 
Der gesamte Text wurde unter Berücksichtigung der zahlreichen 
neuen Erkenntnisse, die seit 1963 auf dem Gebiet gewonnen wurden, 
überarbeitet. Das Schrifttum ist bis 1975 berücksichtigt und in rund 
1800 Zitaten nachgewiesen. 
Das Buch wendet sich an alle Zoologen und Ökologen, auch die 
Vertreter der Teilgebiete wie Entomologie, Ornithologie, Hydrobio­
logie, Limnologie, Bodenzoologie, Pflanzenschutz. 
KOCH (Braunschweig) 
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Biochemistry of a Forested Ecosystem; LIKENS,G. E., F. H. BORMANN, 
R. S. PIERCE, J. s. EATON, N. M. JOHNSON: Springer-Verlag, Berlin­
Heidelberg-New York 1977. 146 Seiten, 37 Abbildungen. 22 Tabel­
len. Broschiert. Preis DM 22,30. 
Das Buch (in englischer Sprache) basiert auf Forschungsarbeiten, die 
die Verfasser, ca. 50 Wissenschaftler und zahlreiche Studenten im 
"Hubbard Brook Ecosystem" in den letzten 15 Jahren durchgeführt 
haben. Dieses wurde 1955 vom United States Forest Service bereitge­
stellt als Forschungsgebiet für das Management von Wassereinzugsge­
bieten in Neuengland. Es liegt im "White Mountain National Forest" 
in New Hampshire. 
Der vorliegende Band enthält die Untersuchungen zur Biogeoche­
mie eines ungestörten, sekundären Laubwaldes, wie er in großen 
Teilen Neuenglands und New Yorks vorkommt. Die Studie ist geglie­
dert in: Analyse des Ökosystems, Hydrologie, Chemie, Zugangs- und 
Abgangsbilanzen für die verschiedenen Ionen, Verwitterung, Nähr­
stoffkreisläufe, Beziehungen des untersuchten Ökosystems zu anderen 
Forst-Ökosystemen. Geplant sind weitere zwei Bände über Struk­
tur, Funktion und Entwicklung des Ökosystems sowie spezielle Stu­
dien darin. KOCH (Braunschweig) 
Personalnachrichten 
Dr. Otto Bode -
65 Jahre 
Am 5. Mai 1978 vollendete der Leiter des Instituts für Viruskrankhei­
ten der Pflanzen der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forst­
wirtschaft, Direktor und Professor Dr. Otto BODE, sein 65. Lebens­
jahr und scheidet mit Ablauf dieses Monats nach über 40jähriger 
Tätigkeit aus dem aktiven Dienst aus. 
Dr. BODE wurde in Stadtoldendorf (Kreis Holzminden) geboren, 
besuchte das Reformrealgymnasium in Holzminden und legte 1932 
dort die Reifeprüfung ab. An den Universitäten München und Göttin­
gen studierte er anschließend Biologie, Physik und Mathematik und 
beendete sein Studium im Jahre 1938 mit dem Staatsexamen für das 
Lehramt an höheren Schulen. Ein Jahr später wurde er an der 
naturwissenschaftlichen Fakultät der Universität Göttingen mit einem 
pflanzenphysiologischen Thema promoviert. 
Bereits während der letzten Studienjahre und sodann bis zum 
Ausbruch des Krieges war Dr. BODE als Volontärassistent an den 
Botanischen Anstalten der Universität Göttingen tätig. Sofort zu 
Kriegsbeginn wurde er zum Wehrdienst eingezogen, er erlitt bald eine 
sehr schwere Verwundung, derentwegen er nach langer Lazarettzeit 
im Jahre 1941 aus dem Wehrdienst entlassen wurde. Nach einer 
kürzeren Tätigkeit als wissenschaftlicher Assistent an den Botanischen 
Anstalten der Universität Göttingen begann er am 1. November 1942 
seine Tätigkeit in der Dienststelle für Viruspathologie der Pflanzen 
der Biologischen Reichsanstalt in Berlin-Dahlem. Mit dieser Dienst­
stelle wurde er 1943 nach Ebstorf (Uelzen) evakuiert, leitete 1944/45 
vertretungsweise für einige Monate die Zweigstelle Aschersleben der 
Biologischen Reichsanstalt und siedelte nach Kriegsende mit dem 
nunmehrigen Institut für" Virusforschung nach Celle über. Anfang 
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1954 bezog das Institut seinen definitiven _Neubau in Braunschweig, 
und im gleichen Jahr übernahm Dr. BODE nach der Pensionierung von 
Dr. KöHLER die Leitung des Instituts. Nach der Pensionierung des 
Direktors des Institutes für Virusserologie im Jahre 1 975 wurde ihm 
zunächst die Leitung auch dieses Institutes sowie die der Abteilung 
übertragen. Als mit Inkrafttreten des neuen Organisationsplanes am 
1. Januar 1 977 die Institute für landwirtschaftliche Virusforschung
und für Virusserologie zusammengelegt wurden, wurde er mit der
Leitung des neuen Gesamtinstitutes betraut.
Entsprechend seiner umfassenden naturwissenschaftlichen Vorbil­
dung hat Dr. BODE stets alle Entwicklungen und Probleme auf dem 
Gebiete der Pflanzenvirologie mit wachem Interesse und kritischem 
Urteil verfolgt und eine Vielzahl v-0n Einzelthemen aufgegriffen. Sein 
Hauptengagement aber galt den - vor allem in den ersten Nachkriegs­
jahren - so dringend einer Bearbeitung harrenden Fragen, die die 
Virosen im Kartoffelbau aufwarfen. In engem Kontakt zur Praxis 
arbeitend, konnte er schon bald Pflanzenschutzdienst, Züchtern und 
Bundessortenamt Rat und Anleitung für die Erzeugung von gesundem 
Pflanzgut geben. Dr. BODE ist diesem Arbeitsgebiet stets eng verbun­
den geblieben ; er wurde Mitglied des DLG-Ausschusses „Kartoffel­
züchtung und Pflanzguterzeugung" ; Mitglied - und in den Jahren 
1 963-1 969 Vorsitzender - der Sektion „Virologie" der European 
Association for Potato Research sowie Mitglied der Arbeitsgruppe 
„Vereinheitlichung der Methodik der Sortenprüfung" eben dieser 
Vereinigung, Beisitzer im Widerspruchausschuß „Kartoffeln" beim 
Bundessortenamt und nahm an vielen Sitzungen über Quarantänebe­
stimmungen der Arbeitsgruppe „Agrarfragen" beim Rat der Europäi­
schen Gemeinschaft teil . In zahlreichen Vorträgen vor Kartoffelzüch­
tern hat er immer wieder auf die Notwendigkeit einer konsequenten 
Durchführung von Bekämpfungsmaßnahmen gegen die Kartoffelviro­
sen hingewiesen, Maßnahmen, deren Erfolge die Richtigkeit seiner 
intensiven Bemühungen und fundierten Ratschläge bewiesen haben. 
Auch im Rahmen einer deutsch-iranischen Zusammenarbeit hat er bei 
mehrmaligen Aufenthalten im Iran seine Erfahrungen bei der Bera­
tung des iranischen Kartoffelanbaues eingesetzt. 
Außer bei der Kartoffel hat sich Dr. BODE besonders bei der 
Sanierung virusverseuchter Hopfenkulturen engagiert. Auch hierbei 
war ihm der Erfolg beschieden, zeigen zu können, daß die von ihm 
vorgeschlagenen Maßnahmen nicht nur mengenmäßig größere, son­
dern vor allem auch qualitativ deutlich bessere Hopfenernten erbrach­
ten. 
Stets hat Dr. BODE neben den praxisbezogenen Problemen auch die 
zu ihrer Lösung notwendigen wissenschaftlichen Grundfragen in der 
Pflanzenvirologie beachtet und diesen die ihnen zukommende Bedeu­
tung beigemessen. Die Idee einer auf der Teilchenmorphologie basie­
renden Bestimmung von anisometrischen Pflanzenviren z. B. geht auf 
ihn zurück. Auch die zu diesem Zweck notwendige, spezielle Vorbe­
reitungstechnik des Viren enthaltenden Pflanzenteiles für die elektro­
nenmikroskopische Untersuchung und Vermessung wurde von ihm in 
den Grundzügen ausgearbeitet. Später sind diese Grundlagen von 
seinen Mitarbeitern ausgebaut worden und haben zu dem auf morpho­
logischer Basis erstellten System der anisometrischen Pflanzenviren 
geführt, das internationale Anerkennung erhielt. Viele seiner Unter­
suchungen galten der Vereinfachung und Verbesserung der Diagnose­
methoden und hatten sowohl grundsätzliche wie auch praktische 
Bedeutung. In 80 wissenschaftlichen Publikationen hat er die meisten 
seiner Ergebnisse und Erfahrun,gen niedergelegt; doch sind auch nicht 
wenige nur in mündlicher Form weitergegeben worden. 
Seine wissenschaftliche Tätigkeit und die zahlreichen Verpflichtun­
gen als Leiter eines großen Institutes haben Dr. BODE nicht daran 
gehindert, sich auch noch für andere Aufgaben einzusetzen. Während 
vieler Jahre hat er sich als Mitglied - und zeitweilig als Vorsitzender -
des Hauptpersonalrates mit Personalfragen auseinandergesetzt, und 
über längere Zeit hat er bei der Ausbildung der technischen Assisten­
tinnen in der Biologischen Bundesanstalt mitgewirkt .  
Dr.  BODE war trotz seiner zahlreichen Aktivitäten stets bereit, allen 
seinen Mitarbeitern wie auch Kollegen anderer Institute und Besu­
chern Zeit zu widmen, ihnen Rat zu geben und Probleme zu bespre­
chen. Er schätzte den guten Kontakt zu seiner Umgebung außeror­
dentlich und war immer bemüht, das Arbeitsklima erfreulich zu 
gestalten und Zusammenarbeiten zu fördern. Er verstand es, seine 
Mitarbeiter in ihrer selbständigen Arbeit zu bekräftigen und wirken zu 
lassen; dafür danken sie ihm ganz besonders. 
Die Angehörigen der Biologischen Bundesanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft und besonders diejenigen des Institutes für Virus­
krankheiten der Pflanzen gratulieren dem Jubilar und wünschen ihm 
für die Zukunft alles Gute und viele weitere Jahre in bester Gesund­
heit. Sie hoffen, daß er nun Zeit finden möge, seinen privaten Neigun­
gen in Muße nachzugehen, und daß er sich mit Freude an die lange 
Zeit seines Berufslebens in der Biologischen Bundesanstalt zurück­
erinnern möge. H. L. PAUL (Braunschweig) 
Dr. Heinz Hochapfel t 
Am 4. März 1 978 starb Dr. HEINZ HOCHAPFEL im Alter von 8 1  Jah­
ren. Er war seit 1 925 im Deutschen Pflanzenschutz tätig und arbeitete 
von 1 947 bis zu seiner Pensionierung im Jahre 1962 am Institut für 
Obstkrankheiten der Biologischen Bundesanstalt in Heidelberg. Er 
wurde in dieser Zeitschrift gewürdigt in Band 14, 1 962, S. 48 und 
Band 19, 1 967, S. 1 5 .  
Stel lenausschreibung 
Bei der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
wird ein 
Wissenschaftlicher Mitarbeiter 
für die Fachgruppe für Botanische Mittelprüfung in Braunschweig -
Vergütungsgruppe II a BAT - (Aufstiegsmöglichkeiten sind vorhan­
den), gesucht. 
Aufgabengebiet 
Prüfung von Wachstumsreglern im Rahmen des Zulassungsverfahrens 
nach dem Pflanzenschutzgesetz. 
Anforderungen 
Abgeschlossenes Hochschulstudium des Gartenbaues, evtl. auch der 
Landwirtschaft, Erfahrungen über Einsatz und Wirkungsweise von 
Wachstumsreglern und Promotion sind erwünscht. 
Bewerbungen mit eigenhändig geschriebenem Lebenslauf, Licht­
bild, beglaubigten Abschriften der Prüfungs- und Beschäftigungszeug­
nisse, des Verzeichnisses der Veröffentlichungen und - soweit vorhan­
den - Nachweisen, daß der Bewerber als Schwerbehinderter oder aus 
anderen Gründen bevorzugt unterzubringen ist, umgehend erbeten. 
Die Bundesanstalt ist bei der Beschaffung einer mit Bundesmitteln 
geförderten Familienwohnung behilflich. Bei getrennter Haushalts­
führung wird Trennungsgeld gewährt werden. 
Biologische Bundesanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft 
- Hauptverwaltung -
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